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Eichhorn wurde „abgeſetzt“.
Die Regierung Ebert Scheidemann betreibt nun Schritt für

Schritt den Ausbau ihrer Macht. Nachdem die Unabhängigen
Sozialdemokraten aus der Regierung heraus ſind, haben die
Herren freie Bahn. Jn Preußen ſind ebenfalls alle Regie
rungsſtellen von Unabhängigen Sozialdemokraten frei, ſo daß
der Regierungsſozialismus nun ungehindert das deutſche Volk
beherrſcher konnte.

Nur ein Stein des Anſtoßes war geblieben: der Berliner

abhängigen und legte ſein Amt nicht nieder, da er Ver
waltungs beamter und nicht politiſcher Regierungsmann iſt.
Die Regierungsſozialiſten fühlen ſich aber inmitten des Ber-
liner Proletariats nicht wohl, ſolange wenigſtens nicht, bis
nicht ein Mann ihrer eigenen Färbung die „Sicherheitsgewalt“

Vorwärts ein beiſpielloſes Keſſeltreiben gegen den Polizei
präſidenten Eichhorn. Der V. behauptete, Eichhorn hWaffen an die Spartaknusanfänger verteilen laſſen und t

von der rufſiſchen Regierung Gehalt. Dem iſt vom Poli
geipräſidium entgegengetreten worden, aber das hilft bekannt-
lich nichts wenn die Herren eben einen politiſchen Gegner
mit aller Macht zum Sturze bringen wollen. Als die „mora-
liſchen Vergiftungen den Verhaßten nicht beſeitigten, griff
man zur Macht. Man hatte ja die preußiſche Regie
rung an der Hand, und ſo wurde denn diktiert:

Berlin, 4. Jan. Der Miniſter des Innern
verfügt und Miniſter Engen Ernſt hat ſich bereit er
Eklärt, neben der Beibehaltung feiner bisherigen Funktionen

auch die Leitung des Polizeipräſidiums zu übernehmen.

So war denn der Schlag vollführt. Aber vorerſt nur
auf dem Papier. Denn Eichhorn ſcheint entſchloſſen, nur der

lin richtig ſind. Es haben gewaltige Demonſtrationen ſtatt
gefunden, die Eichhorns Verbleiben forderten. Zugleich haben
„Spartakusleute“, wie die Meldungen weiter beſagen, den
Vorwärts beſetzt und ihn angeblich den Unabhängigen, den
er vor Jahr und Tag von den Regierungsſozialiſten geraubt
wurde, wieder übergeben. Ob das zutrifft und ob das haltbar
iſt, läßt ſich nicht erkennen. Da auch W. T. B. von den Spar-
takusanhängern beſetzt iſt, ſind telegraphiſche Meldungen aus
Berlin zur Stunde nicht zu erlangen.

Jedenfalls muß die Regierung Ebert Scheidemann um ihre

ntreten wird, muß ſich zeigen. Die Weiterentwicklung der
inge ſcheint ſchwere Kämpfe erwarten zu laſſen.

Gewaltige Arbeiterdemonſtrationen für
Eichhorn!

Beſetzung des Vorwärts
Die Halliſche M. Z. meldet:
Berlin, 5. Januar. Heute war für Berlin wieder en auf

regender Tag. Um 10 Uhr fand im Germanig-Saal eine Ver
fammlung der Spartakuslente ſtatt. Dabei ſprach auch
der von der Regierung ſeines Amtes enthobene Polizei

Das entſcheidende
Stadium in der Revolution ſtehe erſt noch bevor. Die Nnab

teiligung an der Regierung. Jetzt verſuche die Regierung
Ebert-Scheidemann, ihm das Polizeipräfidium zu
entreißen, er habe das Amt aber von der Revolution
mpfangen, und nur an die Revolution werde er es

Halle und den Saglkre

den 6.
Kunden eine tekephonff

wieder zurückgeben. Man wolle in Berlin den Belagerung s-
guſtand verhängen und Ansnahmegerichte einführen
Mit aller Gewalt müſſe Front gemacht werden gegen die
jetzige Regierung.

Später demonſtrierte eine Volksmenge vor dem Polizeipräſi
um. Eichhorn zeigte ſich am Fenſter und erklärte: „Jch bin

weder verhaftet, noch denke ich daran mein Amt zu
verlaſſen.“

Nachmittags gegen 2 Uhr verſammelten ſich die Spartakus-
leute in der Siegesallee. Von mehreren Tribünen aus wurden
Auſprachen gehalten. Viele Redner forderten zur Bewaff

eng des Proletariats anf und errlärten, ſie ſeien feſt
entſchloſſen, die Nationalverſammlung zu verjagen. Ein Redner

rderte die Maſſen ſogar auf, ſofort zur Reichskanzlei zu ſtür
men und Ebert und Scheidemann aufzuknüpfen.
Im Brandenburger Tor verbrannte man zunächſt die zu einem

cheiterhaufen zuſammengetürmte Menge von Regierungsflug
ttern, das heißt Flugblättern der Regierungsſozialiſten. Am

Riniſterinm des Jnnern wartete dann Liebknecht, empfing
m Zug und hielt eine Anſprache vom Auto hernnter. Ebert

nd Scheidemann ſeien Verbrecher. Das Blut der Gefallenen
24. Dezember müſſe mit Gewalt geſühnt werden. Die Ent

nung Eichhorns müſſe mit Waffengewalt verhindert werden.
Dann zogen die Maſſen wieder zum Polizeipräſidinum,
anſtalteten dort eine Kundgebung und marchierten nach dem

o rwärts. Hier war die Menge zwiſchen 5 und 6 Uhr ange

Halle (Saale), Montag, den 6. Jannar 10919.

Sozialdemokratiſches Organ
s, die Kreiſe Merſeburg Huerfurt, Pelikſch- Bitkerfeld,

wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhaulen Eckartsberga und die Mansfelder Krefſe.
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kommen. Die ganze Lindenſtraße war dicht init Menſchen ge
füllt. Die Fleine Wache vor dem Vorwärts-Gebände wurde
beiſeite geſchoben und die Spartaknsleute drangen in großen
Maſſen in die Höfe des Vorwärts-Gebändes ein. Sie beſetz
ten die ganze Redaktion und die Telephonzentrale
und erklärten, der Vorwärts ſei ihnen früher von den Regie
rungsſozigaliſten geraubt worden, ihn müßten ſie wieder
haben. Ueberall ſah man Plakate „Nieder mit den Blut
hunden Ebert und Scheidemann!“ oder „Die Kapitaliſten
wollen Kriegsgewinn ſuchen, wir aber wollen freie Männer
ſein?“ Die Spartakusleute ſind gewillt, den Vorwärts nicht
wieder freizugeben.

Der Vorwärts wieder unabhängig
Eine Meldung aus anderer Quelle beſagt:
Berlin, 5. Jannar. Am heutigen nachmittag beſehten

Spartakusleute das Wolffſche Telegraphenburean,
den Vorwärts, das Berliner Tageblatt und den
Lokalanzeiger. Die in den Zeilnngen liegenden Flug-
ſchriften wurden auf die Straße gebracht, haufenweiſe auf
geſchichtet und verkrannt. Die Zeitungsgebäude ſind fortgeſetzt
von großen Menſchenmuſſen umlagert. Das Tageblatt wird
vorläufig nicht erſcheinen, während der Vorwärts Montag früh
T kleinem Format von den Unabhängige n heransgegeben
wird.

Die Geſchäftsſtelle von W. T. B. teilt uns mit:
Heute, Montag, Januar. war in den frühen Morgen
Bureau in Berlin nicht zu erlangen. Wie uns vom Tele
graphenamt in Halle mitgeteilt wird, iſt das Wolffſche Vuregu
in Verlin vo nder Spartoknsgruppe beſetzt worden, die die
Verbindung mit der Außenwelt vorläufig hindert.

Das Vürgerinm für die Regierungs ozialſten!

Die bürgerlichen Blätter melden:
Berlin, 5. Januar. Heute fand in Berlin ein Reichs

bürgertag ſtatt. Dazu waren im preußiſchen Abgeordneten
z aus den Großſtädten 390 bis 4609 Vertreter der Reichs
ürgerräte erſchienen. Man verlangte, daß die Arbeiter-

und Soldaten räte nach der Nationalverſammlung a u f-
gelöſt würden. Das Vürgertum müſſe die recht s ſtehende
Sozialdemokratie deren Macht jetzt unbeſtritten ſei,

eiſtig ſtützen. Dann wurde lange darüber verhandelt, ob
as Bürgertum zur Nationalverſammlung in verbundenenLiſten mit der Sozialdemokratie wählen ſolle. Jn der Haupt

ſache wurde das abgelehnt. Zum Schluß wurde ein Reichs
bürgerrat gegründet

4

Das deutſche kapitaliſtiſche Bürgertum tritt alſo durch ſeine
„Bürgerräte“ in jeder Stadt immer dreiſter gegen die Arbeiter-
und Soldatenräte auf. Jetzt fordert es gar ihre volle Be
ſeitigung nach der Wahl der Nationalverſammlung. Die
Räte wiſſen nun Beſcheid

Aeußerſt lehrreich iſt der weitere Beſchluß, daß das kapitali
ftiſche Bürgertum nun die Regierungsſozialiſten „geiſtig
ſtützen wird! Das iſt bezeichnend dafür. was die BVour-
groiſie ſetzt von der Regierung Ebert- Scheidemann erwartet. Es
erwartet die Schwächung und Abſetzung der Arbeiterräte von
ihr! Vom „geiſtig ſtützen is zur wirklich tatſächlichen Unter
ſtützung iſt dann nur ein Schritt. Man ſiebt, wie die Dinge
zetzt in Deutſchland treiben. Zwiſchen Regierungéſozialiſten
und Bürgertum behnt fich immer ungenierter eine Verſiändi-
gunc, an. Die Unabhängige Sozialdemokratie muß dieſe Dinge
rückſichtsios auf zeigen. damit die Proſetariermaſſen am
19. Januar wiſſen, für wen ſie zu ſtimmen haben

e el

nene

„Starke Hand“ in Poſen.
Die Ankündigungen Noskes, die Regierung werde jetzt eine

„ſtarke Hand gegen die Volen zeigen, wird wahr gernacht.
Berlin, 4. Januar. Die Beratungen der Reichsregierung

und des Zentralrates. die unter Anziehung des neuen
Kriegsminiſters in den letzten Tagen ſtattgefunden
haben, ſind in allgemeiner Uebereinſtimmung beendet worden.
Man kat ſich angeſichts der Ereigniſſe zu einem wefentlichen
Ausbau des Grenzſchutzes entſchloſſen. Die Regie
rung w' d energiſche Maßnahmen ergreifen und iſt
entſchloſſen, dem Vordringen der Polen kräftig entgegenzu-
treten. An Dienstag wird der Anfruf an die Freiwilligen er
gehen, und es werden gleichaeitig die einſchlägigen Beſtimmun-
en über die Komma-doſtellen, die Höhe der Löhnung und die
rt der Organiſation veröffentlicht werden.
Meſeritz, 4. Januar. Die Polen haben bereits die mr6 Kilometer von Wentſchen entfernt liegende Bahnſtation

Chroſchni beſetzt und von dort aus dem Kommando des Heimat
ſchutzes in t das Ultimatum geſtellt, bis heute mittag
12 Uhr den Bahnhof Bentſchen den Polen zu übergeben
u gleicher Zeit haben ſie mit der ehwwa 20 Minuten vom Bahn
f in öſtli Richtung entfernt liegenden Stadt Ventſchen

Verhandlungen wegen Uebergobe der Stadt begenen. Es
muß herrorgehoben werden, daß Bentſchen von 2800 Deutſchen

bewohnt wird

alle Verlegenheiten, aber auch ohne ſchwächt dem M

v unNeue Machtkämpfe in Berlin.
e erſte Phaſe der Pepalullon.

Von Hugo Haaſe.
Eine Phaſe in der Geſchichte der Revolution iſt abgeſchloſſen

das Zuſammenarbeiten der Unabhängigen mit den Mehrheits
ſozialiſten in der Regierung des Reiches hat aufgehört.

Jnnerhalb der U. S. P. wird vielfach die Meinung vertreten.
die Unabhängigen hätten von vornherein die Teilnahme an
der Regierung ablehnen ſollen. Dieſe Kritiker haben ganz ver
geſſen, wie es zum Zuſammengehen der beiden ſozialdemokrg
tiſchen Parteien kam.

Die Revolution hatte ſich am 9. November mit einem Sehtſiegreich durchgeſetzt. Das Proletariat ſah ſich vor die Auge

geſtellt, die Regierungsgewalt zu ergreifen. Mit einem Un
geſtüm ſondergleichen, mit einem Nachdruck von unwiderſteheo
licher Kraft forderten die Maſſen der Arbeiter und Soldaten

darunter äußerſt radikale, daß die Führer beider ſoziag
liſtiſcher Parteien die Regierung bilden ſollten.

Jeder Widerſpruch entfeſſelte einen Sturm des Unwilens
Das erfuhren zu ihrer peinlichen Ueberraſchung am 10. No
vember in der Verſammlung der Arbeiter und Soldaten-Räte
im Zirkus Buſch die Berliner Genoſſen der U. S. P., die in
Vorausſicht der Revolution ſie vorbereitet und durchgeführt
hatten und jetzt den Anſpruch erhoben, allein die Arbeiter im
Vollzugsrat zu vertreten. So leidenſchaftlich und z ſie ch
dieſen Anſpruch verfochten, ſie ſahen ſich unter d

gendrgtchrtkh iachzuge ren uno der
Mebhrheitsſozialiſten die Hälfte der Plätze einzuräumen.

Seitdem arbeiteten im Vollzugsrat Lebebour, Däumig und
Richard Müber mit Otto Braun, Hermann Müller, Cohen-
Reuß und anderen Mehrheitsſozialiſten zuſammen, ohne darin
eine Sünde gegen ein Prinzip oder gegen einen Grundſatz
proletariſcher Taktik zu erblicken. Und darin hatten ſie recht.

Jm ſchroffen Widerſpruch zu ſich ſelbſt rechnen ſie es aber
Hagſe-Dittrmann-Varth zum Verbrechen an, mit Mehrheits-
fozialiſten zuſammengearbeitet zu hahen, obwohl dieſe nur
dem Ruf der überwiegenden Mehrhei! der Partei folgten als
ſie in die Regierung eintraten.

Der U. S. P., warx, als ſie Vertreter-in die Regierung ent
ſandte, ihre Aufgabe klar vorgezeichnet: ſie mußte mit dieſen
Hand in Hand wirken, um ſie zu ſtärken und mit ihnen zu
ſammen die Mehrheitsſozialiſten vorwärts zu treiben. Ein
flußreiche Mitglieder ſchlugen aber zum Schaden der Partei
eine andere Taktik ein. Sie führten von Anfang an einen
heftigen Kampf gegen ihre Genoſſen in der Regierung. Da
durch erſchwerten ſie deren Tätigkeit und trugen eine unheil
volle Verwirrung in die Reihen der Partei. Selbſtverſtändlich
durfte die Kritik im Rahmen der Partei nicht durch Rückſicht
auf die Regierungsmitglieder unterbleiben. Sie hätte frucht-
bringend gewirkt, während der fortwährende Kampf gegen die
Teilnahme an der Regierung ſelbſt uns, lähmte und die Partet
gerſplitterte.

Zur Zeit des Krieges hatte die U. S. P. es mit Erfolg ver
ſtanden, durch alle Phraſennebel hindurch zu erkennen, was iſt,
und vorauszuſehen, was ſich vorbereitet und wird. Jetzt in
der kritiſchen Periode der Revolution war es anders. Ein
Teil der Pariei jagte gekünſtelten Theoremen nach und ver
zettelte ſo ſeine Kraft, die zur Aufklärung der noch ungeſchulten
Maſſen dringend erforderlich war.

In Zukunft wird es unbegreiflich ſein, daß es einen Moment
gegeben bat, in dem nawhafte Mitglieder der Partei darüber
disputieren konnten. ob die Beteiligung an den Wahlen zur
Nationalverſammlung geboten ſei. Es iſt eine Jronie, daß
ſchließlich ſelbſt Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht für die
Beteiligung an der Wahl eingetreten ſind.

Die U. S. P. hat jedenfalls alles zu tun, um die kurze
Spanne Heit bis zur Wahl auszunutzen, um ihre Arhänger zu
ſammeln und eine größere Zahl von Mandaten zu erringen.

Hätte ſie auf dem Kongreß der Arbeiter- und Soldaten-Räte
nicht rot aller Warnungen den ſchweren taktiſchen Fehler be
gangen, den Zentralrat allein den Mehrheitsſozialiſten zu
überlaſſen, ſo wäre heute eine andere politiſche Situation.
Es ſteht feſt, daß dann die Mehrheitsſozialiſten aus der Re
gierung hätten ausſcheiden müſſen, da ſelbſt ihre eigenen An
hänger im Zentralrat keineswegs durchweg auf ihrer Seite
ſtanden. Dann hätte die U. S. P. allein die Regierung bilden
können. Sie hätte ſofort die alte Kommandogewalt beſeirigt,
die Demobiliſierung des alten Heeres vollſtändig durchgeführt
und entſchloſſen die Sozialiſierung der dafür reifen Betriebe
eingeleitet. Sie hätte die auswärtige Politik im Sinne dir
internationalen Sozialismus geführt und dadurch do chalt
trauen der großen Maſſen, die jetzt noch den Mehrver dieſen

liſten folgten, gewonnen. z und wurdeDie U. S. P. hat aber trod der Fehler keine nen Ueber
Verzagen. Führt ſie jetzt eine Fare, entſchloſfiühlte, ſie wußte

t arinewird ſie ſich durchſetzen. id doch würde ſie
Die Revolution iſt nicht abgeder U. S. P. hezren in nächtex das Beckſche Haus.

aroße Aufgaben wtfetung kolat.
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Formelle „Räcktritts zeremonie.
Berlin, 4 Januar. Auch die preußiſchen recht sſozia

liſtiſchen Miniſter hatten dem Zentralrat ihre Mandate
formell zur Verfügung geſtellt, wie es auch die rechtsſoziag
liſtiſchen Mitglieder der Ebert, Scheidemann
und Landsberg nach dem Ausſcheiden der Unabhängigen taten.

Die augenblickliche Beſetzung der Reſſortminiſterien iſt fol
gende: Handel: Fichbeck, Beigeordneter Hue, Krieg:
Reinhardt, Unterſtgatsſekretär Göhre. Oeffentliche Ar-
heiten: Hoff, Beigeordneter Brunner. Jnneres: Hirſch,
beigegeben Ernſt. Wiſſenſchaft, Kunſt, Volksbildung:
Hoeniſch. Finanzen: Dr. Südekum. Landwirt
ſchaft Braun. Juſtiz W. Heine.

Wie gemeldet wird. hat die Formalität des Rücdktritts des
preußiſchen Kabinetts bereits ihre Erledigung gefunden. DerZentralrat hat die Miniſter ſofort wieder in ren Aemtern be
ſtätigt. Die Zeremonie war damit beendet.

Ueber die Kommandogewalt.
Berlin, 4. Januar. Die Deutſche Allgemeine Zeitungerfährt von der Reich sregierung, daß dmnſichtlch der auf dem

Dezemberkongreß der Arbeiter und Soldatenräte feſtgelegten
ſieben Hamburger Punkte über die Kommandogewalt
im Heere jetzt eine völlige Einigung des Rates der
Volksbeauftragten mit dem Kriegsminiſter ium erfolgt
iſt. Eine amtliche Mitteilung hierüber iſt in den nächſten Tagen
zu erwarten.

neber Radek. Berlin, 4. Januar. Nach Jnformationen
der Reichsregierung hat der ruſſiſche Delegierte Radek Berlin
verlaſſen. Von einer Anweſenheit Joffes iſt nichts be-
kannt. Die Reichsregierung hält dieſe Nachricht für erfunden.

Dertling geſtorben. München, 5. Januar. r e
tängigem Krankenlager iſt in Ruhpolding Sonnabend abend der

hbere Reichskanzler Graf Hertling verſchieden. Hertling
frand im 72. Lebensjahr.

Kämpfe für Entfernung der Offiziere.
tgart, 4. Januar. Von militäriſcher Seite wird

durch W. T. B. mitgeteilt: Heute morgen fand auf dem Schloß
las eine Soldatenverſantmlung ſtatt, in deren Verlauf vor dem

Direktionsgebäude der Straßenbahn demonſtriert und der
5Pf.-Tarif für Militärperſonen wieder durchgedrückt wurde.
Danach begab ſich die Menge vor das Kriegsminiſte-
rium, wo Herr Schreiner ſprach. Die Rede wurde mit
Bravorufen aufgenommen. Die Erwiderungérede des Leiters

Z G

wiegend in Uniform, drang in das Gebäude, erbrach die Schränke,
wo die Modellgewehre aufbewahrt waren, zerbrach bzw. nahm ſie
mit, ſchlug die Tür ein und riß den Offizieren die Achſelſtücke
derinter. Mit dem Verſprechen, bald wieder zu kommen, ent
fernte ſich der Beſuch. Eine der in einem vorher aufgeſtellten
Aufruf ausgeſprochenen Forderungen gilt der Entfernung
der Offiziere. Der Soldaten und Arbeiterrat, an der
Spitze der Leiter des Kriegsweſens, war machtlos.

Von den Bergarbeiterkämpfeu.
Königshütte, 4. Januar. Nach einer bisherigen Zu

jammenſtellung ſind bei den geſtrigen Unruhen 16 Perſonen ge
tötet und 21 verletzt worben.

Jn J x iſt es am Sonnabend zu erneuten Kämpfen
gekommen. Es fand eine große Verſammlung auf dem Blücher-
platze ſtatt W. T. B. ſagt von „Spartakusleuten“. Dann folgte
37 Sch re mit den Jägern, wobei zwei Perſonen aus der
Menge

uns verge:
te zu belehren, habe ich mich en

Tat zu verſuchen. Jch will ſt er ben um Ench zu
beweifen, daß die Sorgen, die Jhr über unſer beneidetes Daſein
verhängt, ſchlimmer ſind als der Tod. Wohlgemerkt alſo: Tchopfere mein Leben, um Euch darüber zu belehren, das Ihr
Unmögliches fordert. Die Lehren, die ich Euch aus dem Grabe
zurufe, lauten: Mißhandelt und vertreibt Euere Beamten
nicht. Jhr braucht ſie und findet keine anderen, die bere:t ſein
werden, mit Wahnſinnigen zu arbeiten. Jhr braucht ſie,
weil Jhr den Betrieb ohne Leiter nicht führen könnt. Fehlen
die Leiter, dann erliegt der Betrieb, und Jhr müßt verhungern.
Mit Euch Euere Frauen, Euere Kinder und Hunderttauſende
unſchuldige Bürger. Die eindringliche Mahnung, die ich an
Euch richte, ruft Euch zu eifriger Arbeit. Nur, wenn Jhr
mehr arbeitet als vor dem Krieg und Euere Anſprüche
beſcheidener werden, könnt Jhr auf Zufluß von Lebens-mnitteln und auf erträgliche Preiſe rechnen. Da ich für Euch
in den Tod gegangen bin, ſchützt meine Frau und meine lieben
Kinder und helſet ihnen, wenn ſie durch Euere Torheit in Not
geraten. Jokiſzh.“

Herr Jokiſzh iſt leben s müde geweſen, da ihm die neue
Zeit nicht gefällt. Daß die Forderungen der Bergleute allein
der Grund ſeines Freitodes geweſen ſein ſollen, wird wohl
niemand behaupten. Der Abgeſchiedene fordert in ſeinem
Briefe, die Bergarbeiteér ſollten noch mehr arbeiten als vor
dem Kriege und ihre Anſprüche noch beſcheidener ſtellern
Das ſagt man den Bergarbeitern jest, nachdem die beſitzenden
Klaſſen durch ihren verbrecheriſchen Krieg allen Nationalreich-
rum verwüſtet haben!

Erwrnipörung der Vergarbeiter gegen die Hetze der bürger-
lichen Preſſe. Waldenburg, 3. Januar. Hunderte von
Bergarbeitern ſind heute morgen in die Geſchäftsräume des
Neuen Tageblatites in Waldenburg gewaltſam eingedrungen.
Sie behellten die Schriftleiter und das techniſche Verſonal durch
Zätlichkeiten und verlangten ſofortige Stillegung des Denckerei-
betriebes, Einſtellung des Erſcheinens der Jeitun- d Ent
fernung des Hauptſchriftleitera. Sie drohten el. er einen
allgemeinen Ausſtand der Arbeiter des Waldenburger Reviers
an, falls die Forderungen nicht erfüllt würden

Jm Ruhrrevier iſt die Streikbewegung im Abflauen be-
riffen. Auf einzelnen Zechen nimmt die Zahl der Am fahrenden
glich zu. Zwiſchenfälle haben ſich nicht wieder ereignet.

Zur Friedenskonferenz.
Paris, 4. aJnuar. Ueber die Zahl der an der Friedens

konferenz teilnehmenden Parlamentarier liegen noch keine end-
gültigen Beſchlüſſe vor. Indeſſen werden Frankreich, die Ver
einigten Staaten, England, Jtalien und Japan je fünf Belgien
und Serbien je drei, Griechenland und Portugal je zwei Dele-

jerte entſenden. Hinzu kommen noch die neutralen Länder,i die Beziehungen zu den Mittelmächten abgebrochen haben.
flußerdem werden Vertreter der Tſchecheſlowaken, Südſlowaken
ind Rumänen an der Konferenz teilnehmen. Da die bolſche-

tiſche Regierung von der Entente nicht anerkannt wird, ergibt
'vſichtlich Ru die Frage, wer dieſe Nation vertreten

entw Fehene ruſſiſche Perſönlichkeiten oder
Jedenfalls würde dieſer Ver-

r zukommen. Frankreich wird
h Clemenceau, Pichon, Kloßz,

Foch als Generaliſſimus
3 ins werden von Amtsnfe. nei ralen Länderecde re Anſichtenen b IntereſſenDie ig, nicht)eit gefaß. er Politik, als ſie

Internationale Gewerkſchaftskonferenz.
ar. Gemäß dem r derferenz zu Leeds im re 1916 hat der

emeinen iterverbandes Jeuhaux, Ver
aftszentralen eingeladen. an einer inter-

teilzunehmen, die zugleich

Paris, 4.internationalen
Sekretär des
treter der Gewer
nationalen Gewerkſchaftskon
mit der internationalen Arbeiterkonferenz ſtattfinden wird.
Feuhaux erſuchte den Sekretär der holländiſchen Gewerkſchafts
zentrale, die tralen von Deutſchland,
uſw. einzuladen. Jede Nation kann zehn Delegierte zur Kon
ereng entſenden. der Abſtimmung erhält jede Nation eine
timme.
Die franzöſiſche Delegation zur internationalen Sozialiſtenkonferenz. le Populaire mitteilt, wird die Delegation der

franzöſiſchen Sozialiſtenpartei zur internationalen aliſtenkonferenz in Lanſanne wie ſie zuſammengeſetzt ſein: Wert

Preſſemane, Miſtral, Cachin, Freiſſard, Laurian, Paul Ferde,
Verſeuil, Mayſras, Albert Thomas Renaudel, Peißen,
Dubreuil.

Japan ch aus Sibirien zurück. Aus Tokis wird ge
meldet: Das Kriegsniniſterium gibt die Zurückziehung von
34 000 Mann japaniſcher Truppen aus Sibirien bekannt, und
erklärt, daß Japan beabſichtige, ſeine in Sibirien ſtehenden
Truppen auf das geringſtmögliche Maß zu beſchränken.

Arbeit für hie Arbeitsloſen!
Beſchleunigte Vorbereitungen im Gange.

Das Regierungsorgan Vorwärts meldet folgendes:
Die fortſchreitende Hänfung der Arbeitsloſen und die dring

liche Notwendigkeit, Arbeit und dadurch Brot zu ſchaffen, hat,
wie wir aus aßſolnt zuverläſſiger Quelle erfahren, die amt-
lichen Stellen zu allerſchnellſtem Eingreifen veranlaßt.

Es iſt eine Stelle gegründet, die ſich aus hervorragenden
Praktikern der Arbeitsöloſenbeſchäftigung und namhaften
Sozialpyolitikern und Kulturtechnikern zuſammenſetzt und von
der aus mittelbar praktiſche Arbeit für die Maſſen von Be
ſchäftigungsloſen bereitgeſtellt und organiſtert werden ſril.

Man hat, da die zurzeit ſchon bereiten Notſtandsarbeiten
nicht genügen, und weil unſere erſchöpfre Wirtſchaftspolitik nach
ernenter Produktion namentlich an Nahrungsmitteln
drängt, großzügige Kulturarbeiten im Auge.

Unſere arbeitskoſen Brüder ſollen um jeden Preis vor dem
Elend der früheren Auswanderer geſchüst werden. Man will
ihnen die Möglichtrit zu einem neuen, freien, ſchönen Leben,
vie unſere unglücklichen Answanderer früherer Zeiten in fernen
Ländern geſucht und größtenteils nicht gefunden haben, im
eigenen Lande ſchaffen. Die Millisnen Hektar guten, aber
noch nicht erſchloſſenen Vodens ſollen dazu dienen. Ein großes
Koloniſationswert wird ſchnellſtens vorbereitet.

Die Arbeiten ſollen nter Mitwirkung der Arbeitsloſen ſelbſt
organiſiert werden. Sie ſollen in freien demokratiſchen Zu
ſammenwirken ein Mitbeſtimmungsrecht im großer S 4
halten. Die Form der Arbeiterräte in den Fabr
Ausgangspunkt für die Organiſation des Mi
rechtes der Arbeitsloſen ſein.

Die Sendu re
Paris Tee Alliierten erwarten, de Schiffe ſtellt, umLebensm zu bringen, als Entgeltfür die ge ittel für ſich ſelbſt zu holen.Deittſe chiffe ſtellen zur Rückbefördernng der

en Deutſchland habe. ahgeſehen von
d Nahrung?mittel, um noch einige Zeit

Januar. Reuter. Der Vorſitzende der ameri
hen Leensmittel kommiſſion Heever hat einen Bericht

über die Ernährungslage Europas gegeben, in beim er fage:
Wir haben über die Lage in Deutſchland Unterſuchungen ange-
ftellt, ſind aber bisher noch nicht ſo weit im irgendwelche end
gültigen Beſchlüſſe zu faſſen. Die Bevölkernng Teutſchlands
hat ſicher genng Vorräte, um noch eine lange Zeit auszuheleen,
von der Verſorgung mit Fett abgeſehen, das ohne Zweifel ſehr
knapp iſt. Die Feſtſetzung der Bedingungen über Maßnahmen,
die notwendig ſind, um den befreiten Gebieten zu helfen, muß
indeſſen unſere erſte Sorge ſein. Sie umfaßt insgeſamt Länder
mit enwa 125 Millionen Menſchen. Damit in der Lebensmittel-
lieferung während der Zeit der Unterſuchung und der Schaf-
fung der Organiſation keine Verzögerung entſteht haben wir
durch gemeinſames Zuſammenwirken des Kriegsamts und der
Lebensmittelverwaltung bis heute etwa 150 090 Tonnen
Nahrungs mittel nach verſchiedenen europäiſchen Häfen geſandt.
Daneßen gaben wir bisher monatlich 150 000 Tonnen nach
Belgien und Nordfrankreich. Das Transportproblem bietet
außerordentliche Schwierigkeiten infolge der ſchlechten Zuſtände
der Eiſenkahnen und des rollenden Materigls in dem ganzen
in Frage kommenden Gebiete. Daher entſtehen nach der Lan-
dung der Lebensmittel neue Schwierigkeiten. Jn Belgien und
Nordfrankreich mußten wir für die Verteilung einen Dienſt mit
Laſtautos einrichten. Außerordentlich ſchwierig war ferner die
Finanzfrage. An Deutſchland und einige Alliierte und Neu-
trale können wir die benötigten Nahrungsmittel in der Form
eines richtigen Handelsgeſchäfts gegen angemeſſene Zaklung in
anneßmbaren Werten verkaufen. Es erſcheint den Alliierten
und der amerikaniſchen Regierung nur gerecht, daß, da ein
großer Teil der Schwierigkeiten der befreiten Länder durch die
rücſichtsſoſen Handlungen der deutſchen Armeen verurſast iſt,
die Deutſchen veranlaßt werden ſollen, Schiffe für den Nah-
rungsmitteltransport nach dieſen Gebieten zu ſtellen. Es wird
zweifellos eine Vorbedingung für die Gewährung von Lebens-
mittelſendungen an Deutſchland ſein, daß deutſche Schiffe für
die Verſorgung aller befreiten Länder benutzt werden.

Paris, 4. Jannar. Amtlich wird mitgeteilt, die Alliierten
und die Vereinigten Staaten haben beſchloſſen, einen Rat, be
ſtehend aus zwei Vertretern jedes Landes, zu ſchaffen, um die
Lebensmittelverſorgung und Unterſtützung der Neutralen, der
neuvefreiten und der feindlichen Gebiete zu orgoniſieren. Die
Vereinigten Staaten werden bei der Durchführung des Planes
an der Spitze ſtehen und Heever werde als Generaldirektor
fungieren.

Die engliſchen Wahlen.
Der Sieg, den die engliſche Koalitionsregierung bei den

Parlamentswahlen erfochten hat, iſt in bezug auf die Mandate
ein großer, in bezug auf die Stimmenzahlen der Wähler
jedoch überhaupt kein Sieg. Jetzt wird folgendes bekannt:

London, 8. Januar. Die Zahl der Wahlberechtigten be
trug 21 6511 111 Perſonen. Es beteiligten ſich an der Wahl
10 755 268 Perſonen oder 40.3 Prozent der Stimmberechtigten.
Für die Koalitionsunioniſten (Konſervative) wurden 3 527 613,
für die Koalitionsliberalen 1 460 683, für die Koalitionsarbeiter
191 171 Stimmen abgegeben. Von den Koalitions gegnern
erhielten die Unioniſten 587 889, die Liberalen 1 330 978, die
Nationaliſten 380 010, die Arbeiterparteiler und Sozialiſten
2 457 648, die unabhängigen Kandidaten 408 791 und die Sinn-
feiner 497 522 Stimmen.

Zuſammengerechnet erhielten alſo die Koalitionsfreunde
5 197 467 Stimmen, die Koalitionsgegner 3612 838
Stimmen. Hätte England ein gerechies Verhältniswahlſyſtem,
ſo wäre die Koalition unterlegen. Freilich würde das an der
Politik kaum etwas geändert haben, denn die Liberalen
und Konſervativen außerhalb der Koalition wollen ſchließlich

err Lloyd George in der Koalition
die die ArbeiterparteilerDie Sti

und Sozialiſten erhalten haben u erei ſeine ger ene en e Rolle.Kegterun koalition hat ſich bei den len ſelbſtve
bewährt, da ſie mit Siegesrauſch arbeitete. Sie
ihre Kraft beſonders in den lkreiſen, wo fikiſche bürgerliche Friedensfreunde zur W

te die meiſten zur Strecke. 37 der n
verfliegt einmal, Lloyd George ſieht ſich

ſchluß ungeheuren Schwierigkeiten gegenüber
Kräften zu rechnen haben, die für engliſche

age kommenrevolutionäre Kräfte in

e der ſtaatloſen Heeresangehörigen in de
De Kres Revolutionszeit.

m Intereſſe dieſer angeblich Staatloſen, die in Wirklichkeitded en h nach Ausländer ſind nämlich Belgier,
Luxemburger, Holländer, Franzoſen. Amerikaner,Kuffen, Jlallerer, Dänen, Oeſterreicher, Polen uſw. brachte
unſer Genoſſe Fritz Kunert einige Anträge bei dem preu-
iſchen Kriegsminiſterium zu Händen der Herren Göhre und

Sche üſch am 18. November 1918 ein.
Jhr Wortlaut iſt der folgende:
Ich beantrage zunächſt die ſofortige Entlaſſung

10 000 Mannſchaften und Chargierten, die zwangsweiſe als Aus
länder oder mit der Bezeichnung „Staatloſe“ in das deutſchei eingeſtellt und zu Hilnar und Kriegsdienſt zur Eides
eiſtung uſw. gezwungen worden ſind. Alles das

jede anſtändige Rückſicht auf Gewiſſensnot und Völkerrecht.
Daher beantrage ich f

neſen Verſonen für die ihnen geraubte Zeit.
Unter dieſen Männern exiſtierte ſeit Jahren ſchon was

ich im Reichstag in Hunderten von Fällen, Anfragen und An-
regungen ſchon nachgewieſen habe eine grenzenloſe und be
rechtigte Empörung gegen die ſuſtematiſche, brutale Vergewalti

Je früher die in Aufgung, der ſie bisher ausgeſetzt waren.
löſung und Zerſetzung befindliche Armee von ihnen losgelöſt
wird, deſto beſſer iſt es für beide Teile. Die Trennung iſt mög
lich, da auch das Ausland auf die Frage der Staatenloſen in
ſehr ernſter und erregter Art reagiert hat und bei den Friedens
bedingungen darauf zurückkommen dürfte.

Durchaus zweg mäßig und gerecht wäre es, wenn Sie der
neuen proviſoriſchen Regierung vorſchlagen würden, S 5

ru beſchließen:
eſetzes vom 22. Juli 16

Stan

Unrecht aufzuheben, unverzüglich
des R. M. G. in der Faſſung des
ſowie der 5 21 Ziffer 2 der Deutſchen W. O.,
loſe zur Wehrpflicht gezwungen werd t fönr ſtri

Die Streichung oder Aufhebung le
Antrages.“

Unter dem 29. Not FtoAntrag entſprechend Angeordnet worden. Di- ne wurab lief re die n er der etztend e Bank geſchoben. Aer m. Sinfuhrungung in der ſozialen Republik wird die
mmung fallen. ſo daß dann Staat.oſe

e ſchoren bleiben. Das wäre die beſte Löſung2 Uche internationale Höflichkeit„inblick auf wirk
h rigteit.

Vergeſellſchaftung.
Von Roſa Luxemburg.

Die jetzt begonnene Revolution des
anderes Ziel und kein anderes Ergebnis haben
wirklichung des Sozialismus. Die Arbeiterklaſſe muß

in die eigenen Hände zu bekommen.
iſt für uns Sozialiſten nur Mittel

der ganzen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
Seute gehören alle Reichtitmer: die größten und beſten Lände- S

einigendie Fabrikenreien, die Gruben und Werke, ſowie
ie große Maſſewenigen Juntern und Privatkapitaliſten.

der Arbeiter bekommt nur für ſchwere Arbeit von jenen Junkern
Vereiche-

rung einer kleinen Anzahl von Nichtétuern iſt der Zweck den
und Kapitaliſten einen kargen Lohn zum Leben. Die

heutigen Wirtſchazt.
Dieſer Zuſtand ſoll beſeitigt werden. Alle geſellſchaftlichen

Reichtümer, der Grund und Boden mit allen Schätzen, die er
in ſeinem Schoß und an ſeiner Oberfläche birgt, alle Fabriken
und Werke müſſen als Gemeingut des Volkes den Ausbeutern
aus der Hand genommen werden.
wirkliche Arbeiterregierung hat, iſt die, durch eine Reihe von
Machtſprüchen die wichtigſten Produktionsmittel als National-
eigentum zu erklären und unter die geſellſchaftlich Kontrolle
zu ſtellen.

Dann beginnt aber erſt die eigentliche und die ſchwierigſte
Aufgabe: der Aufbau der Wirtſchaft auf ganz neuen Grund-
lagen.

Heute wird die Produktion in jedem Unternehmen von dem
einzelnen Kapitaliſten auf eigene Fauſt geleitet. Was und wie
produgziert werden ſoll, wo, wann und wie die hergeſtellten
Waren verkauft werden ſollen, beſtimmt der Unternehmer Die
Arbeiter ?ümmern ſich um all dies gar nicht, ſie ſind ja nur
lebende Maſchinen, die ihre Arbeit zu verrichten haben.

In der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft muß dies alles anderes wer
den! Der Privatunternehmer verſchwindet. Die Produktion hat
dann nicht mehr den Zweck, einen Einzelnen zu bereichern, ſon
dern der Allgemeinheit Mittel zur Befriedigung aller Bedürf-
niſſe zu liefern. Demgemäß müſſen die Fabriken, Wewke, die
land wirtſchaftlichen Betriebe nach völlig neuen Geſichtspunkten

m werden.rſtens, wenn die Produktion den
ein menſchenwürdiges Leben ichern, allen reichliche Nabu ſirung, Kleidung und ſonſtige ulttrelte Exiſtenzmittel zu liefern
dann muß die Ergiebigkeit der Arbeit eine viel größere ſein als

Die Aecker müſſen eine viel höhere Ernte liefern, in J
den Fabriken muß die höchſte Technik angewendet werden, von
den Kohlen und Erzarnben müſſen nur die allerergiebigſten

Daraus folgt, daß e Sozialiſierung
ſich vor allem auf die Großbecriebe in der Jnduſtrie- und Land
wirtſchaft erſtrecken wird. Dem Kleinbauern und dem Klein-
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allem danach trachten, die ganze politiſche Macht im Staat

en. Aber die politiſche Macht
Ter Zweck, zu dem wir die J

Macht gebrauchen müſſen, iſt die Unuvandlung von Grund aus

Die erſte Pflicht, die eine

Zweck haben ſoll, allen

iſt über
höheren
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ſchweren

ind „m
und tei
ch rearbeiten
wurde u
Tauen l
glitt.
iemand

genoſſen
Unter

gewaltig

handwerker, die ſich mit eigener Arbeit auf ihrem Stückchen
Land oder in ihrer Werkſtatt durchſchlagen, brauchen

ſchon mit der Zeit r dern zu uns kommen und die Vorzüge
rdes Sozialismus vor dem Privateigemtum einſehen lernen.

Zweitens, damit glle in der Geſellſchaft den Wohlſtand ge
nießen können, müſſen alle arbeiten. Nur wer irgendeine
nützliche Arbeit für die Allgemeinheit verrichtet, ſei es Hand
arbeit oder Kopfarbeit, darf heanſpruchen, daß auch er Mittel
zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe von der Geſellſchaft zu
gewieſen bekommt. Ein müßiges Leben, wie es jetzt die reichen
Ausbeuter meiſt führen, hört auf. Allgemeine Arbeitspflicht
für alle Arbeitsfähigen, wovon natürlich kleine
Greiſe und Kranke ausgenommen ſind, iſt in der ſozialiſtiſchen
Wirtſchaft eine Selbſtverſtändlichkeit.
gen muß die
heute durch kümmerliche Almoſen, ſondern durch reichliche Ver

flegung, geſellſchaftliche ehe für Kinder, behagliche
erſorgung für Alte, öffentliche Geſundheitspflege für Kranke
wuſw.Drittens muß von denſelben Geſichtspunkten aus. das heißt

um Wohl der Allgemeinheit, mit Prodnuktionsmitteln wie mit
rbeitskräften verſtändig gewirtſchaftet und geſpart werden.Die Vergeudung, wie ſie hellte auf Schritt und Tritt ſtattfindet,

muß aufhören. So müſſen natürlich die geſamten Hriegs- und
Munitionsinduſtrien abgeſchafft werden, denn die W
Geſellſchaft braucht keine Mordwaffen, und anſtatt

und
wollen wir ihr bißchen Beſitz nicht wegnehmen. Sie alle werden

Kinder, ſowie

Für die Arbeitsunfähi
Allgemeinheit ohne weiteres ſorgen nicht wie



e Landwirtſchaft und oine ual und eine Laſt für den Proletarier, Man geht zur
Jrbeit, weil man muß, weil man ſonſt die Mittel zum Leben

nicht bekommen würde. Jn der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, wo
alle gemeinſam zum eigenen Wohle arbeiten, muß natürlich
bei der Arbeit auf die Geſundheit und die Arbeitsluſt die

om Kurze Arbeitszeit, die die
norzmale Leiſtungsfähigkeit nicht überſteigt, geſunde Arbeits-

Mitel zur Erholung und Abwechſlung der Arbeit
nüſſen eingeführt werden, damit jeder mit Luſt und Liebe an

krä

perſönliche Dienerſchaft. Alle die hier fe
fräfte werden eine nüplichere und würdigere
finden.

n die da verwendeten koſtbaren Stoffe und Arbeits
e für nützliche Produktionen verwendet werden. Ebenſo

müſſen die Luxusinduſtrien verſchwinden, die heute allerlei
Firlefanz für die reichen Nichtsteuer herſtellen, und ebenſo die

feſtgelegten Arbeits
eſchäftigung

um 20
zahlte.

führen. Indem wir t ige
Kämvfer der heutigen
ſ in müde

e werben, ſchaffen wir kün g.
rbeiter, wie ſie als Grundlage einer neuen Ord-

nung ſein müſſen.Zumal die arbeitende Jugend iſt zu dieſen großen Aufgaben
berufen. Sie wird als die künftige Generation ganz ſicher
ſchon das wahre Fundament der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft

überhaupt weiter zum Siege zuRedokatton

r in

Pfennig höheren Satz als die Stadt Merſeburg bisher

Delitzſch. Er ſchoſſen wurde auf bisher umaufgeklärte
Weiſe im Vorraum des Berliner Vahnhofes ein Soldat, der
Sohn des Bäckereibeſitzers Brömme aus Zſchortau. Wie
r berichten, erhielt der junge Mann plötzlich einen

Auden Kehlkopf eindrang und ſeinen ſofortigen Tod t

enn wir nun anf dieſe Weiſe ein Volk von Arbeitenden bilden. Es iſt nun ihre Sache, jetzt ſchon zu zeigen, daß ſieherſtellen, wo alle für alle arbeiten, zum allgemeinen Wohl und der großen Auf abe s Tkanerin der Wuat er Menſ t führte Du ſich um eine gbſichtliche Tat oder, was man el
Nutzen, dann muß viertens die Ar anders ge gewachſen iſt. iſt eine gange alte Welt noch zu ſtürzen und ſgukleeen veweſen einen Leichtſinn handelt, iſt bisher nicht

iſt die Arbeit in der
it ſelbſt gan

auch im Kontor oderftaltet werden. r

größte Rückſicht genommen werden.

räume, alle

ſetnem Teil ſchafft.
Zu allen dieſen großen Reformen gehört aber ein entſprechen

des Menſchenmaterial. Heute ſteht hinter dem Arbeiter der
Kapitaliſt mit ſeiner Peitſche, ob ſelbſt, ob durch ſeine Werk-
meiſter und Aufſeher. Der Hunger treibt den Proletarier in
die Fabrik, zum Junker oder Großbauern auf die Arbeit, ins

Der Unternehmer paßt der ſchon
icht ver

Jn dex ſozialiſtiſchen Wirtſchaft fällt der Unternehmer mit
ier freie und gleiche

Burxeau, in das Kontor.
auf, daß die h nicht vertrödelt, das Material
gendet, daß gute und tüchtige Arbeit geliefert wird.

einer Peitſche fort. Die Arbeiter ſind
Wenſchen, die zu eigenem Wohl und

gen, reellſte und pünktlichſte Arbeit liefern.

flappt, damit die richtigſte Arbeitsteilung und die
Leiſtungsfähigkeit erzielt wird. Da heißt es nun, dieſen An
ordnungen i und voll und ganz folgen, Diſziplin und Ord-

ei ein Durcheinander herbei-
Mit einem Wort: der Arbeiter der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft

Hungerpeitſche, ohne den
ſeinem Antreiber hinter dem Rücken fleißig

nd ordentlich arbeiten, Difziplin halten und ſein Beſtes leiſten
e innere Selbſtzucht, geiſtige Reife, ſittlicher
Ernft, dazu gehört das Gefühl der Würde und der Verant-
wortlichkeit, eine ganze innere Widergeburt des Proletariers.

n, gedankenloſen und
ann man keinen Sozialismus ver-
Geſellſchaft braucht Menſchen, von

lut und Begeiſterung für
das allgemeine Wohl, voller Opferfreudigkeit und Mitgefühl

ut und Zähigkeit, um ſich an

Kung halten, ne Reibungen,
führen.

nuß zeigen, daß er auch ohne die
Kapitaliſten un

kann. Dazu gehört

Mit fanulen leichtſinnigen, egoiſtiſ
gleichgültigen Menſchen
wirklichen. on ige
denen jeder an feinem Platze voller

für ſeine Mitmenſchen, voller
das Schwerſte zu wagen.

Wir brauchen aber nicht etwa Jahrhunderte oder Jahrzehnte
zu warten, bis ein ſolches Geſchlecht von Menſchen heranwachſe.
Gerade jetzt, im Kampf, in der Revolution, lernen die Maſſen

Jdealismus und erwerben ſich früh
Re Ausdauer, innere Klarheit und

Opferfreudigkeit brauchen wir ja auch, um die Revolution

der Proletarier den nötigen
die geiſtige Reife. Mut und

Induſtrie wie
ureau meiſt

utzen arbeiten.
heißt es eben, von ſelbſt aus eigenem Antrieb fleißig arbeiten,
eine Verſchwendung mit dem geſellſchaftlichen Reichtum trei-

Jede ſozialiſtiſche
Unternehmung braucht natürlich ihre techniſchen Leiter, die die
Sache genau verſtehen, die das Nötigſte anordnen, damit alles

eine ganze neue aufzubauen. Aber wir ſchaffen s! Wie heißt
es doch im Lied:

Uns fehlt ja nichts, mein Weib, mein Kind
als all das, was durch uns gedeiht,
um ſo frei zu ſein, wie die Vögel ſind:

Ein

Kreiskonferenz Torgau Liebenwerda.
Am Neufjahrstage fand in Falkenberg eine Kreis-

konferenz ſtatt. Genoſſe Naumann ſprach über die
Agitation für die Nationalwahl. Der Redner be
leuchtete die politiſche Zerriſſenheit der Arbeiterklaſſe, wodurch
die Gegner leichtes Spiel hätten. Er ging dann auf die Klein
arbeit auf dem Lande ein und betonte, daß in den ländlichen
Orten eine vollkommen falſche Auffaſſung über die Grundſätze
der Sozialdemokratie beſtehe. Hier heißt es unermüdliche Klein
arbeit leiſten. Der gewiſſenhaften Verbreitung der Flugblätter
und Siimmzettel ſei die größte Aufmerkſamkeit zu widmen.
Am Wahltage ſelbſt muß der letzte Wähler herangeholt werden.
Beſonders die Frauen müſſen zur Wahl veranlaßt werden.
Nur wenn jeder einzelne Genoſſe ſeine Pflicht tut, ſei uns ein
Erfolg ſicher.

Jn der Ausſprache wurde von allen Seiten Verſammlungen
gewünſcht. Von Torgau wurde der Wunſch nach gebundenen
Liſten geäußert. Der Vertreter von Liebenwerda berichtete daß

ſtatt.

felder
einen

Da

höchſte

2 C c c 9 S c S e 23
J Z r J e 23 22 S

c e 2 n e

j In Elſterwerda ſind weit über 400 Parteimitglieder neu ein
getreten. Der regierungsſozialiſtiſche Wahlleiter Buchhändler

den Mehrheitsſogialiſten in Verbindung zu treten, zwecks Ver
bindung beider Liſten, wurde angenommen. Jwurde noch über die Gemeinderatswahlen widhtige Aufklärung
gegeben und zur eifrigen Mitarbeit aufgerufen, 256
Uhr abends wurde in vollſter Einmütigkeit und Geſchloſſenheit
die Konferenz geſchloſſen.

Merſeburg. Regelung der Erwerbsloſenfür-
ſorge. Jn der letzten Stadtverordneienſitzung wurde be
ſchloſſen, die in der Stadt zu zahlenden Sätze der Erwerbs-
ioſenfürſorge zu ändern und mit denen des Kreiſes gleich zu
ſtellen, nachdem nun die dra einheitlich für ſämtliche Ge
meinden des Kreiſes geregelt worden iſt. Der Kreis zahlt einen

ſchiedenen Kaſſen entwendet.
von 2 bis 4 Uhr morgens ausgeführt.
Molmeck. Parteiverſammlung. Am 1. Jannar tand

hier in e Lokal eine Mitgliederverſammlung der U. S. P.

Hinweis auf die
innerte daran, unter welchem Drucke die Arbeiter des Mans-

Nationalverſammlung.
wahl wurden gewählt: 1. Vorſivender Gen. Bloßfeld, 2.
ſitzender Halle, Kaſſierer Kaiſer, Schriftführer
In den Arbeiterrat wurden hinzugewählt die Genoſſen Krolk
und Bloßfeld.
battiert und darüber Beſchwerde geführt, daß der Kohlenhändlerv
Meyer die letzte Lore Kohlen einen Tag länger
laſſen,
nehmen kann.

egbperlangte Geld wieder herauszuholen. 89
5 Genoſſinnen ließen ſich neu in die Partei aufnehmen.

Pratanu.
raſchung wurde dem Häusler Lehmann zuteil. Als er ſich
am Neujfahrsmorgen nach ſeinem Schweineſtalle begab, um die
am ſelben Tage zum Schlachten beſtimmten beiden Schweine
noch einmal anzuſehen, waren dieſe verſchwunden und zeugtendie großen Blutlachen davon, daß e

tet und geſtohlen waren.

Für 30 000 Mark Bekleidungsſtücke geſtohlemh
inbruchsdiebſtahl iſt in der Nacht zum Sonnabend in dag

Konfektion eſchäft von Hermann Bahrenburg verübt worden.
Die Einbrecher ſind durch ein Fenſter der Ladenſtube, das fie

nur Zeiti vorſichtig eingedrückt haben. in die Geſchäftsräume eingedrungen. Aus den Geſchäftsräumen nahmen ſie hochwertigeDamenkleiderſtoffe, Seidenwaren, W Bluſen, a ar
turen und Männer Anzüge im Geſamtwerte von über o o

Aus der Provinz. Mark mit. Auch einige kleinere Geldbeträge wurden aus ver
Der Einbru urde in der Zeit

alle eröffnete die Verſammlung mit einem
rrungenſchaften der Revolution, und er

ritzGen.

Kreiſes geſeufzt haben. e hielt Gen. Bloßfeld
Vortrag über das Erfurter Programm und die kommende

Bei der darauffolgenden Vorſtands
Vor

Werthmann.

Es wurde ſodann über die Kohlenfrage de
habe ſtehen

damit er den Preisaufſchlag von 50 Pf. pro Zentnen
Der Arbeiterrat wurde beauftragt, das zuviel

zenoſſen und

Eine recht unangenehme Ueber-

eide von Dieben abgeſchlach

bestohlene
und unrechtmäßig erworbene

bekleldungsctücke der Heeresverwaltung
schänden den Träger und den deutschen Namen.
Relcawerwertangramnt, Berlin W 6, Frledrichstrabe 66.

Kra
von Halle und Umgegeng.

Dlenstag, den 7. Januar 1919, abends “/28 Uhr,

im „Volkspark“, Burgſtr. 27: 4171

Tagesordnung:

in der neuen Zeit.
Alle Kollegen werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen.

Die Leitung des Transvortarbelter-Verbandes.

JeDrawerhapdd. Der en
Donnerstag, 9. Januar 1919, abends
6 Uhr, im „Tivoli“, Bahnhofſtr.

Geueralberſmnling
Tagesordnung:

1. Vortrag des Gauleiters Kam. Vergemann
über Revolution und Gewerkſchafts-
bewegung“.

2. Bericht über die Quartals und Jahres
abrechnung.
Gefchäftsbericht des. Vorſtandes und Neu
wahl desſelben.

4. Svnſtige Verbandsangelegenheiten.

Mitglieder! Die wichtige und reichhaltige Tagesordnung
erfordert, daß alle auch pünktlich erſcheinen.
2360 Der Vorſtand der Zahlſtelle.

III ßitterfeld. Ihn
Dienstag, 7. Januar, abends S Uhr,
findet im Reſtaurant Hohenzollern eine

itglederversammlung

3.

ſtatt. Jedes Mitglied muß zur Stelle ſein.

III
Der Vorſtand.

G. Blum.

Höheltransport-, Speditions-
sowie alio vorkommenden Fahrenwerden angenommen und prompt ausgefhhrt,

Albert Ackermann jun-, 4125
Erosso Sohlossgasso S und Rühlberg 10.

Keattwagetfdrer-Perunnmn,

ftwagenführer zZAnfrarf!
Freiwillige für die 10. Armee werden gebraucht.

Die 10. Armes Oberbefehlshaber Seneral der Jnfenterie 8. Falkenbahn
ſteht an der Ongrenze, um die Heimkehr der Truppen der Heeresgruppe Kiew ſowie
der 8. Armee zu ſichern.

Drei Monate etwa muß die 10. Armee ihre Linie noch halten, damit die Kameraden
e Eſthland und Livland, vom Kaukaſus und Don ungefährdet die Heimat erreichen

nnen.Aber die Armee het ſeinerzeit alle jüngeren Mannſchaften zur Unterſtützung der
Weſtfront abgegeben. Jetzt ſind ihr die ElſaßLothringer und Linksrheinländer, aus
denen ſie zum großen Teil deſtand, entzogen worden. Der Reſt ihrer Truppen iſt über
alteter Landſturm, der nach Hauſe drängt. Die entſtandenen und die entſtehenden Lücken

nach jedem Monat 5, Mark ſteigend bis zum Höchſtſatz von

müſſen ſofort aufgefüllt werden.Jceder, der eine Waffe führen kann und gewillt iſt, den niſche ſweren Dienfe

grhört, iſt willkommen. 3Stehen wir in dieſem guten deutſchen Soldatengeiſt zuſommen, dann gibt es hier
keinen Zu den wir auch nur einen Augenblick zu fürchten hätten.

m Hinblick auf die gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes und der ſonſtigen
Verbältniſſe in Deutſchland wird nicht wenig für den freiwilligen Eintritt
i ausreichende Verpflegung neben Unterkunft. r Ausrüſtung. Mk. 30.
monatliche Grundlöhnung für en Mann, dazu WPik. 5.- Tageszulage vom Dienſt
antritt an, Unteroffiziere erhalten anſtelle der Grundlöhnung ihre Dienſtgradlöhnung
neben der Tageszulage, ſoweit und ſobald ſie in Etatſtellen einrücken können.

Die erſte VDienſtwerpflichtung erfolgt zunächſt mit einmonatlicher Kündigungsfriſt
bei 14tägiger Probedienſtzeit, jedoch ſind die Verpflichtungen nach Möglichkeit auf
3 Monate einzugehen.

Jedem freiwilligen Unteroffizier oder Mann wird außer der FreiwilligenZulage
nach Jblauf eines jeden Monats eine Treuprämie vezahlt, dieſe beträgt nach dem

1. Monat 30, Mark.
2. Monat 35, Mark uſw.,

on 50, Mark. Außerdemerhält der Freiwillige bei endgültiger Entlaſſung 50, Mark Entiaſfungsgeld, 15, Mark
Marſchgeld und einen Entlaſſungsanzug nach Maßgabe der Beſtimmungen, ſoweit ihm
dieſe Abfindung nicht bereits bei einer früheren Entlaſſung zuteil geworden iſt.

Kameraden! Wer den Uebergang vom Heeresdienſt zum bürgerlichen Leben
jetzt noch nicht finden kann, wer im fremden Lande noch etwas von der Welt ſehen
will, wer vielleicht eine neue Zukunft im fremden Lande ſich zu gründen gedenkt, der
melde ſich zum Freiwilligen-Dienſt in der 10. Armee.

10. Armee.
Soldatenrat. Armee-Oberkommandso.

Werbeſtetſen für den Bereich des IV. A. K. ſind in Das en Garniſon
kommando, Augnſtoſtr. 42, Zimmer 108; Halle a. S., Garniſonkommando, agdeburger-
ſtraße, im Hauſe des Landwirtſchaftlichen Arbeitsnachweiſes: bei den Garniſonkom
mandos Stendal, Huſareukaſerne, Gardelegerſtr. und Torgau, Soldatenrat, Geſchäfts

zjimmer, Promenade. 4182
dkleischhrühe-rtBolberttoftent

Suppen- u. Gemüse-Soßen mit
s J ltchse Kkräftigem fFleischgeschmack

gibt meine neue Rgeo-Würzoe.

Und T
Buchse

e 153 Ziswagm T. HH. Krause ſag

Id-Adunar ver Halle Kroaten cue Jarenrt
Sol. Mann (ev. Ehepaar)

Turn-Abtellung. zur Ausbildung als Bade-
meiſter und Maſſeur geſucht.

Dienstag uud Freitag, abends 7 h UhrregelmäBige Turnstunden im I indeniot. Günſtige Gelegenheit; Preis
mäß'g. Näh. durch Trutters

Neueanmeidungen werden dort angenommes Fack

4176 Der Vorekerh, a bild See-Enrgftr. do (Rückp. erd.). 2828

x
s

nen Grosse ögentliehoScdudmater“esanng

Jonnetgtag, den d Jwagr, ühr.-ds

s Uhr, im St. Rilolaus (großer 6anh.
Die virtedaktliehe lage ungeres hevördes

Redner: Obermeiſter Sehaaf, Lelpzig.
Neue Richtſätze werden ausgegeben.

Es laden ein Die Schuhmacher-Zwangsinnun4191 und der n Serekas
Bekanntmachung.

Am Abend des 3. Januar 1919, kurz
vor 8 Uhr, iſt im Schalterraum des Ber
liner Bahnhofes zu Delitzſch der Kaufmann
Brömme aus Zſchortau erſchoſſen worden.
Der anſcheinend aus einer Militärſchußwaffe
herrührende Schuß iſt aus der Nähe der Ein
gangstür in Richtung nach der Gepäckannahme
ſtelle abgegeben worden. Perſonen, welche den
Vorgang wahrgenommen haben, werden ge
beten, ſich unter Mitteilung ihrer Wahrneh-
mungen möglichſt bald bei den nächſten Polizei
oder Gendarmeribehörden zu melden oder nach
hier zu dem Aktenzeichen 6 J 17/19 Mit-
teilung zu machen. Ebenſo wird erſucht,
ſonſtige zur Ermittlung des Täters oder der
Tatzeugen geeignete Mitteilungen an obige
Stelle zu richten. Jnsbeſondere wird um
Meldung der Perſonen Frau u. Sergeant
gebeten, welche von außerhalb des Bahnhofs
den Vorgang und die Flucht des in Uniform
gekleideten Täters wahrgenommen haben ſollen.

Halle, a. S., den 5. Januar 1919.
Der Erſte Staatsanwalt.

Cummlcohlen u -Ahsütze, Vol-
holzrohlen, Holzahcätze,

Holzoberflecke, Einlegesomlen,
LKchuhcreme, Schnürhänd., Ahsutz-

ctltte, Sohlenschoner, Sohlennägel

i Wettziein, van
on Poten Scheuertächer engeren

e

4173



Galhalla-
Operetten- Thenter.

Täglich 74 Uhr a102
le Heusche Suvanne

Abbruch Muteriul
wieder begonnen.

Aus dem felde zurück
habe ich mit dem Verkauf von

Otto Riehter, r
Addruehb-Unternehm., Triſtat 7.

Abe Promenade h
Fernruf b788.

„Oberpollinger“
lin Großes Künstler- Konzert

der bellebten Hauskapelle. (4178
v. a. Harry Thera, des murikalizehe Gevie.

Achtung Sactcg, I. grober Hausball. Actung!
Dienstag:

Grosses Liebesdrama in 4 Akten. S
I Naeb einem Roman von Lothar Sohmtät 9

mit
Gilda Langer u. Werner Hollmann
Gllda T anrer, die ihre Liebe

mit dem Tode bezahlt
Vorfahraung: s0 7,00 90

Die beliebte Künstlerin

Aus dem Felde zurückgenenrt
habe ich meine Praxis wieder auf genommen.

Prof. Dr. Erese,
Mühlweg 45.

Osst Oswalda
in dem reizendes s Akten -Luetepiel

D. t b h z s T r desS De Hunderte von Beanenern Manaſeld. Weldart--t IIde 0 on II J am Abend keinen Tulritt Ka- a Rxts. Nr. 78.
Ossi Oswalda in einer Hosenrolle. en. bitten wir, möghehst dio Leit.: Obermusikweieter

J Nachmittogs V lungen zu C. Stener.,Vorfährang: o 10 8,20. vosuehen. Eintrittepreis:Sie 1 Mk. pro Personi Beginn 4 Uhr. (Abonnement aufgehob.).Sprechatunden: 10 dis 12 Uhr Vorm. 83 die 4 Vhr

0909800Reichswahlgeſetz
vom 30. November 1918.

i. Verordnungen über die Wahlen zur verfaffung
Cll gebenden deutſchen National

verſammlung. Wahltag: Sonntag, 19. Januar 1919.
2 Bauhl- Verordnungen für die Wahl .eeſt

erläuternden Beiſpielen und ausfützrlichem Sach
regiſter.

Zu beziehen durch die Volkshuchhandlung, eHarz 42/44.

G
44

Ankliche Bekanntmachungen.

Städtiſcher Eierverkanf
in der DTalamtſchule, am Dienstag den 7. Januar 1919.

eſſen zur m die Jnhaber der Num
54800 vor ttags von

mern 5451 57 500
Perſon eines Haus-

zum e nnigen abge-v konſerv ter), eignen
n Kochen in

Der telſchein ver „ahltes Geldiſt verr halten. Umtauſch nur inner o drei Tagen
Halle, den 6. Januar 1918. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 7. Januar 1919.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 69 001--71 000 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 71001--74 000
nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes werden 55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Pfennigen
abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Halle, den 6. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Der markenfreie Verkauf von Salamiwurſt, das Viertel

pfund zu 2,50 Mk., wird in der Talamtſchule ſortgeſetzt.
Halle, den 6. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auf
gefordert, am Dienstag, den 7., und Mittwoch, den 8. Januar

bei den von ihnen gewählten Großhändlern abzuholen.
Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt

päter.
Halle, den 6. Januar 1919. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Laut Verfügung des Reichsverwertungsamtes für frei

werdende Heeres-, Marine-, pp. -Güter darf im Bezirk
des IV. A. K. keine Veräußerung von Gütern jeder Art,!
für welche dieſes Amt zuſtändig iſt, ohne Genehmigung des
von ihm für den Korpsbezirk ernannten Bevollmächtigten
geſchehen. Alle Verkäufe ſind daher dieſem Bevollmäch
tigten, Herrn Zivilingenieur Donath, Leiter der techniſchen
Bezirksdienſtſtelle Magdeburg, (Kriegsamtſtelle, Auguſtaſtr.
23), zur Genehmigung zu melden. Kaufbewerber müſſen
Selbſtverbraucher und im Beſitze einer behördlich be-
ringe Dringlichkeitsbeſcheinigung ſein. Jn der Regel

nden Verkäufe nur an Staats- und Kommnnalbehörden
uſw. ſtatt. Zahlungen haben je zur Hälfte in Kriegsanleihe

und in bar zu erfolgen. *2362Magdeburg, den 3. Januar 1919.
Von ſeiten des Generalkommandes.

Der Chef des Generalſtabes.
v. dem Hagen, Oberſtleutnant.

Der Exekntivausſchuß des IV. A. K. Bock

Bekanntmachung.
Durch die mißbräuchliche Benutzung von Wein-, Bier

und Mineralwafferflaſchen zur Entnahme und Auf-
7 von geſundheitsgefährdenden und ekelerregenden

lüſſigkditen (Petroleum, Benzin, Salmiakgeiſt, Säuren,
ugen uſw.) ſind wiederholt Unglücksfälle, Vergiftungen

und ſonſtige geſundheitliche Schädigungen vorgekommen.
Es wird daher vor der Benutzung ſolcher Flaſchen

zum Aufbewahren derartiger Flüſſigkeiten dringend ge
warnt und empfohlen, hierzu nur die von den Mitgliedern
des hieſigen Bezirksvereins im Deutſchen Drogiſtenverbande
von 1873 (E. V.) eingeführten dreieckigen Flaſchen z

verwenden. 41Halle, den 4. Jannar 1919.
Für den Arbeiter und Soldatenrat:

K. Reiwand.
Die Polizeiverwaltung.

einer Gruppe von

1919, den in dieſer Woche zum Verkauf gelangenden Sirup

le

oder
„ODas feuer und Seln Melstef.“

Vorfahrupng: C «0 6,60 9, 10.

Anna Müller- Linke
Annu, die önschulg“ en

Vorfukrang: 4,00 Se S,20

T

Dinstax. 7. Jan. 1919,
abends 8 Uhr

von dem geaamt. eus dem
Felde enrückgekehrt. akt.

Alle Partelschriften ewpfehlt die Vollthuctbandlung.

Bekanntmachung.
Wahlen zur verfafſunggebenden preußiſchen

Landesverſammlung.

Nachdem ich zum Wahlkommiſſar für die Wahlen zur
vepfaſnnage eder preußiſchen Landesverſammlung im 13.
aus den Regierungsbezirken Merſeburg und Erfurt und
dem zur Provinz Heſſen-Naſſau gehörigen Kreiſe Schmal
talden beſtehenden Wahlkreiſe ernannt worden bin, fordere
ich hierdurch zur Einreichung von Waßlvorſchlägen auf.

Wähldar ſind alle Männer und Frauen auch die
Perſonen des Soldatenſtandes die am Wahltage ſeit
mindeſtens einem Jahre Preußen ſind und das 20. Lebens
jahr vollendet haben. Jch weiſe noch beſonders darauf
hin, daß, während zur verfaſſunggebenden deutſchen National
verſammlung alle Wahlberechtigten wählbar ſind, die am
Wahltage ſeit mindeſtens einem Jahre Deutſche ſind, die
Wählbarkeit zur verfaſſfunggebenden preußiſchen Landes
verfammlung davon abhäugig iſt, daß der wahlberech-
tigte Bewerber am Wahltage mindeſtens einem
Jatzre Preuße iſt. Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht und
deshalb auch nicht wählbar iſt:

1. wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vor
mundſchaft ſteht und

2. wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der bürger
lichen Ehrenrechte ermangelt.

In 13. preußiſchen Wahlkreiſe ſind 19 Abgeordnete zu
wählen.

Mehr als 19 Namen dürfen die Vorſchläge deshalb nicht
enthalten. Jn demſelben Wahlkreis darf ein Bewerber
nur einmal vorgeſchlagen werden. Jn den Wahlvorſchlägen
ſollen die Bewerber mit Ruf- und Familiennamen auf
geführt und ihr Stand oder Beruf ſowie ihr Wohnort ſo
deutlich angegeben werden, daß über ihre Perſönlichkeit

kein Zweifel beſteht. Sie ſind in erkennbarer Reihenfolge
aufzuführen.

Die Wahlvorſchläge müffen von mindeſtens 100 im
Wahlkreis zur u i der Wahl berechtigten Perſonen

unterzeichnet ſein. Die Unterzeichner ſollen ihren Unter
ſchriften die Angabe ihres Berufs oder Standes und ihrer
Wohnung beifügen. Es iſt zu beachten, daß nicht dieſelben

Unterſchriften unter mehreren Wahlvorſchlägen ſtehen ſollen.
Jn jedem Wahlvorſchlage ſoll ein Vertrauensmann be

zeichnet werden, der für die Verhandlungen mit dem
Wahlkommiſſar und dem Wahlausſchuſſe, zur Rücknahme
des Wahlvorſchlages, ſowie zur Adgabe von Verbindungs-
erklärungen bevollmächtigt iſt. Jn derſelben Weiſe kann
ein Stellvertreter des Vertrauensmanns bezeichnet werden.

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden
werden. Verbundene Wahlvorſchläge können nur gemein-
ſchaftlich zurückgenommen werden. Die verbundenen
T abinorih kg elten den anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als ein cJiworſchigg Jeder Wahlvorſchlag darf nur

ter Gruppe verbundenen Wahlvorſchlägen angehören.
Anznuſchließen ſind den Wahlvor'ſchlägen:

1. Von jedem vorgeſchlagenen Bewerber eine Erklärung
über ſeine Zuſtimmung zur Aufnahme in den
Wahlvorſchlag,

2. Beſcheinigungen der Gemeindebehörden darüber, daß
die Unterzeichner in die Wählerliſte aufgenommen
worden ſind.

Ferner empfiehlt es ſich wenn dies anch nicht vor
geſchrieben iſt Nachweiſe darüber beizufügen, daß die

vorgeſchlagenen Bewerber wählbar ſind.
Die Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landes-

verſammlung finden nach S 8 der preußiſchen Verordnung
vom 21. Dezember 1918 (G. S. S. 201) am Sonntag, den
26. Januar 1919 ſtatt. Die Wablvorſchläge ſind

ſpäteſtens am 11. Januar 1919
bei mir einzureichen die Verbindung mehrerer Vorſchläge
miteinander muß von den Unterzeichnern oder ihren Be
vollmächtigten übereinſtimmend

ſpäteſtens am 19. Jannar 1919,
als dem 7. Tage vor dem Wabltage, mir zrifrich erklärt
werden. Nur bis zu letzterem Termine können anch die
Mängel der Wahlvorſchläge und ihrer Verdindungen be
ſeitigt werden. Wahlvorſchläge oder Verbindungen von
ſolchen, die verſpätet eingereicht oder erklärt ſind oder der
den geſetzlichen Erforderniſſen nicht entſprechen, können
nicht zugelaſſen werden.

Das Geſchäftszimmer des Wahlkommiſſars befindet ſich
T lerungegebande in Merſeburg, Fernruf Nr. 29, 69
und O.

Als Beiſitzer des Wahlausſchuſſes, der nach ß 7 der
preußiſchen Verordnung vom 21. Dezember 1918 in Ver
bindung mit S 13 der Verordnung für die Wahlen zur
verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung vom 30.
November 1918 zu bilden iſt, habe ich berufen die Herren:

u. Richard Frauenheim in Merſeburg,
edakteur Wiltzelm Hoenen in Halle a. S.,
Kaufmann Paul Reißhaus in Erfurt,

Rittergutsbeſitzer Karl Reintardt in Burgwerben,
als ſtellvertretende Beiſitzer die Herren

Geſchäftsführer Paul Langer in Merſeburg,
Rechtsanwalt m Juſtizrat Max Scholtz

eburg.
Merſeburg, den 3. Januar 1919.

Der Wahlkommifſar für die Wahlen zur verfaffung
gebenden preußiſchen Landesverſammlung.

13. Wahlkreis.
Dr. Knoblauch, Regierungs- Rat 4181

Stadttheater.
Dienstag 7. Januar 1919,

Anf. 7 Uhr, Ende 10 Uhr
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Einheitsſchule und Mittelſchule.
Beſeitigung aller Standesſchulen, beſonders der

Vorſchulen, und Schaffung einer mindeſtens vier
Jahre umfaſſenden Grundſchule für alle Kinder.

(Beſchluß des Halliſchen Lehrervereins.)

Der Halliſche Lehrerverein erweiſt ſich in der Schul4 als fortſchrittlich geſinnt. Es muß begrüßt werben daß

ie Bewegung für die Einheitsſchule ſo lebhaft von den
ehrern ſelbſt getragen wird. Dieſer Tage hat der
alliſche Lehrerverein dem obenſtehenden Grundſatze zu

e und gefordert, dieſen S in die Schulforderungen
Preußiſchen Lehrervereins aufzunehmen.

Ueber die Begründung des Beſchluſſes in der Verſamm-
es liegt ein Bericht vor, nach dem die Antragſteller aus-

rten:
enn der Krieg der Forderung „Freie Bahn dem Tüchtigen“

neue Kraft gab, ſo lehrt uns der Zuſammenbruch des preußiſch
deutſchen Klaſſenſtaates, daß zum Aufbau unſeres Vaterlandes
alle Kräfte herangezogen werden müſſen. Der Volksſtaat gibt
der Perſönlichkeit einen ſo großen Einfluß auf das Ganze,
räumt ihr ſo bedentende Rechte ein, daß der künftigen Schule
die Aufgabe erwächſt, jeden dazu zu ertüchtigen. Die Erziehung
und Bildung zum vollwertigen und bewährten Staatsbürger
erfordert eine Neugeſtaltung des geſamten Bildungswefens,
insbeſondere der Volksſchule. Nur in der Zuſammenfaſſung
aller Kräfte liegt die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft. Darum
ilt es, alles Trennende und Auseinanderſtrebende zu be
ämpfen und zu beſeitigen und das Gemeinſame, Bindende und

Ausſöhnende aber zu betonen und zu pflegen. Die von dem
Deutſchen Lehrerverein längſt geforderte Einheitlichkeit des

Bildungsweſens muß endlich verwirklicht werden. Das deutſche
Volk hat es hart zu büßen, daß es nicht früher erkannte, was
ihm not tat. Jſt es ſich So lar darüber? Jſt es bereit, die
Trümmer des alten Klaſſenſtaates umzupflügen und eine neue

Saat des Sichverſtehens, des gemeinſamen Strebens darauf
z ſtreuen. Soweit die Volksſchule in Frage kommt, muß man

bie Frage verneinen. Man tue nur einen Blick in die Denk
ſchrift vom Ausſchuß zur Neugeſtaltung des Halliſchen Schul
weſens, die zwar nach Ausſagen einiger ihrer Bearbeiter als
durch die politiſchen Ereigniſſe überholt anzuſehen iſt, die, genau
beſehen, im weſentlichen ein Zukunftsprogramm zum Ausbau
der Halliſchen Mittel ſchule, wohl der preußiſchen Mittel
ſchule überhaupt, darſtellt, Sie iſt bis jetzt nicht zurücgesogen

worden. Sie ſtellt ſich in einen bewußten Gegenſatz zu den
h Forderungen der großen Mehrzahl der preußi

ſchen Volksſchullehrer, die im Sinne der Einheit des Bildungs
weſens unter Beſeitigung aller Standesſchulen nur die Volks
chule, die höhere und die Fachſchule und die Univerſität er

ebt,
Nun ſucht man das Beſtehen der Mittelſchule damit zu recht

fertigen, daß man ihren Charakter als Standesſchule für die
ukunft beſtreitet. Die Kinder ſollen zunächſt die L
undſchule beſuchen und dann nicht nach dem Stande der

Eltern, ſondern nach der Tüchtigkeit ausgewählt werden. Die
Ausleſe ſoll aber ſchon ſpäteſtens nach zwei Jahren erfolgen.

Da beſteht die Gefahr, daß die Arbeiterkinder gegenüber denen
der anderen Stände benachteiligt werden. Da ſich letztere an

J fangs ſchneller entwickeln, während ſich das Arbeiterkind oft
langſamer entwickelt, aber ſehr wohl gu derſelben geiſtigen

Höhe kommt als das der bürgerlichen Kreiſe. Das Schüler-
I material der künftigen Mittelſchule würde faſt dasſelbe fein
wie das jetzige, höchſtens, daß einige Unbefähigte, deren Früh-
reife man irrtümlich als Fähigkeit gedeutet hatte, ausgeſchloſſen
werden. Es iſt in der Denkſchrift ein ſpäterer Uebergang

ur Mittelſchatle vorgeſehen, aber dſer kommt nur für wenigeSchier in Frage. Die Mittelſchule, wie ſie nach der Denk-

chrift geſtaltet werden ſoll, bleibt Standesſchule, zumal
e für das dritte Schuljahr eine Art Vorſchule vorſieht, die

allgemein abgelehnt wird. Das Arbeiterkind hat von
einer ſolchen Neuregelung keinen Vorteil, ihm wird die Bahn
ſchon nach dem erſten bzw. zweiten Schuljahr verriegelt. Die
mannigfachen Einrichtungen, die man für die Mittelſchule er-
ftrebt, zeigen, daß man die Mittelſchule zum Schwerpunkte des

M aeſamten Bildungsweſens machen will. Der Volksſchule würde
noch vielmehr als jetzt das Jntereſſe entzogen, und die Hebung
der Volksbildung beſchränkte ſich auf die Mittel-, die Fach und
die höhere Schule.

Eine Teilung der Volksſchule in „Volks“- und Mittelſchule
ſt überhaupt nicht PWerechtigt, wie ja auch unter den

höheren Schulen kein Rangunterſchied beſteht; ſie ſind ſamt

Der Lotſe und ſein Weib.
9 Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.

Der alte Beck ſtand in ſeinem großen Rocke mit den Horn-
fnöpfen, der triefend naſſen Pelzmütze und mit dem Sprach-
ſrohr unter dem Arm und ſchaute durch das Nachtglas, das er
dem Steuermann abgenommen. Wenn man nicht noch dieſe
Macht an den Schären enden wollte, ſo mußte man alles pro-
hieren, und Beck entſchloß ſich zu noch ſtärkerer Segelpreſſung.

„Reffs heraus! Marsbulien los! Hol die Marsbraſſen
janl Setz (Anſetzen bedeutet ſtraffziehen; ein Fall iſt ein

Tau zum Auf- und Niederziehen) an die Marsfallen! Klar
bei den Marsfallen! Marsſegel hißt auf!“ tönte es nach-
inander aus dem Sprachrohr. Jm Dunkeln hörte man bei dem

ſchweren Anholen vereinzelt „Hal men (verdorben aus „Hall“
und „men“ (Männer) und wird auf engliſchen, norwegiſchen

und teils deutſchen Schiffen gerufen, wenn mehrere etwas
Schweres hiſſen oder anholen) ohl oh hoil“, während den
arbeitenden Matroſen das Salzwaſſer ins Geſicht getrieben
purde und das Schiff derartig rollte, daß ſie oft nur in den

Tauen hingen, während das Deck ihnen unter den Füßen ent-
glitt. Während der letzten vierundzwanzig Stunden hatte
iemand an Bord etwas anderes als Zwieback und Branntwein

bigſten WWenoſſen.
ierung Unter der vermehrten Segelmaſſe legte ſich das Fahrzeug
Land- gewaltig auf die Seite und ſchoß dann aufs neue in raſender
Klein- ESchnelligkeit dahin. Doch im nächſten Augenblick ſprang das
ſickchen Warzsſegel mit ſchußähnlichem Gekrach von den Lieken (Liek

und
verden
orzüge
n.

nd ge
ndeine

verden.
findet
S und
iſtiſche
deſſen

das rings um den Saum des Segels genähte Tau, welches zur
Verſtärkung des Randes dient), und das Schiff verlor die
Steuerung. Das Großſtagſegel ſchlug umher und raſſelte mit

n loſen Blöcken, ſo daß niemand zu nahen wagte, und die
och vorhandenen Reſte der Schanzbekleidung brachen unter

Der Waſſerflut, die die Decklaſt von neuem übereinanderſtaute
und zum Teil über Bord nahm.

Salve Kriſtianſen hatte zuviel bei dem beſchädigten Steuer-
rade zu tun, um der Umgebung ſonderliche Aufmerkſamkeit zu
ſchenken. Doch im Augenblick, als jene erſte dunkle Sturzwelle
o unerwartet über die Leeſeite hereinbrach, hatte er in ihrem

Kamm zwei Lichtblitze geſehen. Dies fachte ſeine Erinnerung
an, und mitten im Unwetter war es dem romantiſchen jungen
Manne, als ſei er auf dem Wege zu einem Stelldichein mit
Eliſabeth Rakley ein Gedanke, der ſeinen Sinn ganz ge
angen nahm, ſo wenig er auch zu der harten Arbeit paßte.
Die zwei Lichtblitze zeigten ſich wieder, und nun erſt wurde

hm klar, daß es derſelbe ſchräge Lichtſchein ſei, den er ſooft
Alt-JFakobs Kamin auf Torungen draußen hatte fallen

ehen.
Als das Marzsſegel barſt und ihn in die Wirklichkeit zurück
rte, war Salve gleich wieder der prakliſche Mann

je Lichter dort im Lee“, rief er im Rücken des Kapitäns,
eſer erſt jetzt gewahr wurde, „kommen von dem Kamin
ten Jakob auf Torungen.“

ved ungern
Vor allen Dingen ſoll man den Schülern erſt einmal Ge-

legenheit geben, ihre Fähigkeiten zu entfalten. Das iſt nach
dem erſten und zweiten Schuljahre noch nicht der Fall. Der
Stoffplan für die Begabten der Volksſchule würde dann in
Cute Linie durch Aufnahme einer fremden Sprache und in der

rweiterung der Ziele in ine anderen Fächern zu bereichern
ſein. Einer ſelbſtändigen Mittelſchule bedarf es dazu nicht.
Das Ziel der Mittelſchule läßt ſich unſchwer im Rahmen der
Volksſchule erreichen, ohne daß die Einheit der Volks-
bildung und das ſoziale Erziehungsziel hintenan-
geſetzt werden.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Januar 1919.

Die Aufhebung der Geſindeordnungen
r zu den erſten Taten der ſozialdemokratiſchen Regierung.

in Stück grauen Mittelalters iſt es, das erſt die Revolution
des zwanzigſten Jahrhunderts hat ſtürzen können. Entſtanden
unter dem Drucke der Junkerherrſchaft, deren Hochmut, Herrſch-
ſucht und per rei ſich nicht nur gegen das „Geſinde“,
ſondern auch gegen das kleine Bauerntum richtete, trug das
Geſindrecht immer den Charakter der feudalen Hörigkeit, und
es hat ihn hinübergerettet in den bürgerlichen Staat mit ſeiner
wenn auch noch problematiſchen, ſo doch geſetzlich begründeten
Freiheit des Arbeitsvertrags. Nunmehr hat die
mit den Geſindeordnungen im ganzen Reiche aufgeräumt. Aber
vielleicht wenige nur machen ſich ein Bild von der Bedeutung
die Vorgangs.

ie minderwertige Stellung, die die Geſindeordnung den
Dienſtboten zuwies, war nicht allein dadurch gekennzeichnet,
daß es „die Befehle der „Herrſchaft“ und ihre Verweiſe mit
Ehrerbietung und Beſcheidenheit hinnehmen“ mußte. Der
untergeordnete Stand des Geſindes wurde auch dadurch hervor
gehoben, daß die Herrſchaft dem Geſinde den Aufwand, den ſie
ſeinen Verhältniſſen nicht angemeſſen fand, verbieten konnte.
Es wurde damit nicht allein erreicht, daß das Geſinde ſich ſchon
nach der Kleidung von der Herrſchaft unterſcheiden mußte, die
Herrſchaft fand darin auch einen bequemen Grund für die be
ſcheidenſte Höhe der Löhne.

Ueber die Entlohnung legte die Geſindordnung den „Herr-
ſchaften“ keine regelnde Verpflichtung auf, für den Dienenden
aber beſtimmte ſie, daß er ſeine ganze Zeit und Tätigkeit
dem Dienſte der Herrſchaft zu widmen habe. Kein Dienſtbote
durfte ohne Erlaubnis der Herrſchaft zu eigenen Verrichtungen
ausgehen oder Vergnügungsorte beſuchen; er gehörte alſo der
Herrſchaft g an z.

Geldſtrafen bis zu 20 Mk., ſogar Haft bis zu fünf Tagen
drohten dem Dienſtboten, der „beharrlichen“ Ungehorſam oder
„Widerſvenſtigkeit“ gegen „rechtmätzige“ Befehle zeigte. Auch
die Pflicht zu Angebereien gegen das eigne Mitgeſinde war
unter die gleiche Strafe geſtellt.

Ueber der ſpruch auf geeignete Koſt begnügte ſich die
Gefindeordnung mit einer ganz minimalen Beſtimmung, und
was ſie wegen der Gewährung einer nicht geſundheitsſchädlichen
Wohn und Schlafgelegenheit vorſchreibt, war erſt auf ſozial-demokratiſchen Antrag hineingekommen, nöhrend andre er
beſſerungsanträge von der Mehrheit niedergeſtimmt wurden.

Eine der ſchlimmſten Mittelalterlichkeiten der Geſindeord-
nung war das Recht der „Herrſchaften“, aus dem Dienſte ohne
Kündigung gegangene Dienſtboten durch die Polizeiwieder zurückführen zu laſſen, noch dazu auf Koſten
des Dienſtboten. Der Wahl der Ferant war es freigeſtellt,
an Stelle der Zurückführung die Beſtrafung bis zu 80 Mk.
n oder bis zu acht Tagen Haft von der Polizei zu ver
angen.
Mit dem Rechte der körperlichen Züchtigung hat

das Bürgerliche Geſetzbuch formell aufgeräumt. Tatſächlich
war es aber beſtehen geblieben. Denn das Geſinde hatte zwar
das Recht, den Dienſt an verlaſſen, wenn die r durch
Mißhandlungen ſein Leben oder ſeine Geſunbheit in
Gefahr brachte oder wenn ſie es fortgeſetzt mit großer Härte
behandelte. Wer aber entſchied im gegebenen Falle, was ſolche

e —„rSJ„g—2-„Wenn du recht haſt,“ murmelte BVeck, indem er mit Hilſe
eines Tauendes über das ſchräge Deck näher kam, „ſo haben
wir nimmer viel Zeit übrig, ehe wir an Torungen ſtranden.“

Es entſpann ſich ein Geſpräch, in welchem Salve erklärte, er
kenne das Fahrwaſſer unter Torungen von Kindesbeinen an
ſo genau wie ſeine eigene Taſche und das Ende war, daß
Beck bleich und bedenklich beſchloß, mit Salve als Lotſen an
Land zu gehen.

„Gar viel iſt's, was man heute deinen jungen Schultern an
vertraut,“ ſagte Beck, „und du ſollteſt es dir zweimal überlegen,
ſowohl um deines als um unſeres Lebens willen.“

Man fiel alſo ab und näherte ſich dem Lande rwit ſo wenig
Segeln, als die gewaltige See, welche ſich hinter ihnen broch,
zu führen geſtattete, und bald vernahm man das Donnerm der
Brandung.

Nachdem der june Matroſe das Kommando übernommen,
ſtand er ruhig mit dem Sprachrohr da und eben ihm Kapitän
und Steuermann. Doch vlötzlich perlte ihm der Schweiß von
der Stirn, obgleich er nichts ſagte.

An dem Lichte war etwas ſeltſam Unregelmäßiges; es wurde
dunkelrötlich, und zuletzt ſchien es erloſchen.

Was in Himmels Namen mochte das ſein Hatte er ſich
vielleicht doch geirrt und war er nun im Begriff, die Juno mit
allem, was ſie an Vord haite, gerade quf die Felswand zu
fahren?

Dies währte eine Viertelſtunde, und nie in ſeinem Leben
hatte Salve Kriſtianſen eine ſo düſtere Miene geſehen wie jene
Becks, der den Zweifel in ſeinem Geſicht geleſen hatte. Offen
bar ſchwankte der Kapitän, ob er nicht ſelbſt den Befehl über-
nehmen ſollte.

Einſtweilen flammte der Lichtſchein von neuem auf; Salve
Kriſtianſen barg in dieſer Nacht die Juno in Merdö.

Am nächſten Vormittag lag das Schiff im Hafen zu Arendal,
wo man die Ladung löſchen mußte und die Pumpen unaufhör-
lich arbeiteten; hierauf ward das Fahrzeug zum Kielholkrahne
geholt, um ausgebeſſert zu werden.

Salve erhielt vom Kapitän hundert Speziestaler und das
Verſprechen, ihn zum Unterſteuermann der Juno zu machen,
ſobald er die Navigation erlernt.

Von damals her ſchrieb ſich Salves Luſt, Lotſe zu werden.

Neuntes Kapitel.
Draußen auf Lille-Torungen waren merkwürdige Dinge ge-

ſchehen, die man ſich drinnen in der Stadt geſchäftig berichtete.
Vor einer Woche hatte den alten Jakob der Schlag getroffen

und in der Nacht, in der die Juno ihr Wageftück ausführte, war
er geſtorben. Während der letzten paar Tage hatte man aus
dem Sturm heraus Notlſchüſſe gehört, und Eliſabeth hatte in
dieſer Zeit ganz allein das Feuer unterhalten; ſie verſäumte
es nur in jener Stunde, in welcher der Alte ſeinen letzten
Seufzer tat und ſie, alles andere vergeſſend, neben ihm ſaß.

Dies war der Augenblick, der Salve auf der Juno ſo ſchwere
Unruhe bereitete,

wagt.

Der Wucher mit Textilwaren.
Der Textilhandel hat jetzt ſchwere Sorgen! Das Publikum

bewahrt vernünftigerweiſe eine gewiſſe Zurückhaltung im
Kaufen einmal aus Ruxſicht auf die unſicheren innerpoliti-
ſchen Verhältniſſe und zum andern in der Erwartung, daß dochSieg ein rer einſetzen müſſe. Aber gerade davor
oben die Kaufleute Furcht. Sie fordern deshalb die Zulaſſung

der Ausfuhr von Textilien, denn die durch die Ausfuhr ver
mehrte Nachfrage würde, wenn auch nicht gerade die Preiſe in
die Höhe treiben, doch zum mindeſten ihr Sinken verhindern.
Freilich iſt man einer weiteren Preiserhöhung auch nicht direkt
abgeneigt. Deshalb fordert man die Beſeitigung der Beſtim
mungen über Preisbeſchränkungen im Web- und Wirkwaren-
handel, über Wucher und Kettenbandel und geſteht ganz offen:
„Der Einkauf hätte für den Abnehmer nur dann Reiz, wenn er
von den genannten geſetzlichen Feſſeln befreit, durch Weiterver
kauf einen nennenswerten Gewinn erzielen könnte.“ Jn dem
Bemühen, die Selbſtloſigkeit gleichzeitig auch zu betonen, wird
dann hinzugefügt. daß der Gewinn durch Beſteuerung dem
Staate nutzbar gemacht werden kann. Mit der abermaligen
Verteuerung der Lebenshaltung findet man ſich mehr genial
als richtig ab: „Der Arbeiter würde aber durch die Preisſteige
rung nicht geſchädigt, denn für ihn ſorgt bekanntlich die Reichs
bekleidungsſtelle. Aber tauſend Brotloſen wäre alſo zur Exi-
er verholfen, der Allgemeinheit ein unſchätzbarer Dienſt er
wieſen.“

Das ſind wirklichk edle Biedermänner. Mehr als die Häl
des Volkes läuft abgeriſſen und zerlumpt umher und kann ſich
kaum das notwendigſte Stückchen Zeug zur Verdeckung ſeiner
Blöße kaufen, weil eine Handvoll Leute auf dem Wege des
Schleich- und Kettenhandels ſich in den Beſitz der vorhandenen
Textilwaren geſetzt und nun zu Wucherpreiſen verkaufen will.
Das können ſie nicht, und ſie verlangen nun von der Regierung
die Ausfuhrgenehmigung. Wir erwarten ſelbſtverſtändlich, daß
ihnen die Erlanbnis verſagt wird. Nur heraus mit den Zepg
waren für das Volk das Bedarf danach hat. Auf
das Gewinnintereſſe der Schleichhändler und Wucherer darf
keine Rückſicht genommen werden. Sind die Preiſe zu hoch,
dann müſſen ſie zwangsweiſe herabgeſetzt werden. Niemand hat
die Textilſchleichhändler und Wucherer gezwungen, ſich voll
Waren zu ramſchen, um daran Wuchergewinne zu erzielen.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte Nr. 1319. Jnfanterie- Regiment Nr. 66: Rudolf

Steiskal bish. verm., laut privat. Mitteil. in Gefangenſch.
Infanterie Regiment Nr. 150: Serg. Karl Schirioth gefallen
4. 10. 18. Jnfanterie Regiment Nr. 157: Fritz Kaereg, verm.

Minenwerfer Kompagnie Nr. 40: Untexoffſg Rid
bish. verm., in Gefangenſch.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 563. Leib GrenadierRegiment
Nr. 100: Gefr. Erich Ruſamm verm. Hermann Schwarz verm.

Verluſtliſte Nr. 1320. Königin Auguſta Garde Grenadier-
Regiment Nr. 4: Krankenträger Wilhelm Kien verm.
Otto Runkewitz bish. verm., in Gefangenſch. Jnfanterie-

Nr. 66: Otto Hartmann aus Gefangenſch. zurück
57 anterie- Regiment Nr. 67: Feldwebel-Leutn. Emil Brüni
ish. verm., in Gefangenſch. Reſerve-Jnfanterie-Regimen

Nr. 208: Gefr. Ednard Thürmer l. verw. Robert Ganske I.
verw. ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 271: Max Wenker
verm. Otto Thielicke l. verw. Kurt Schack verm. Reſerve
Fußartillerie Regiment Nr. 4: Kurt Schmidt ſchw. verw. Fuß
artillerie-Bataillon Nr. 35: Oberjäger Otto Förſter verw.
nene tainon Nr. 405: Leutn. d. Reſ. Karl Kupplich
in Gefangenſch.

Am nächſten Tage hatte das junge Mädchen in ſeiner Ver
zweiflung einen lebensgefährlichen Gang über die dünne Eis-
decke gewagt, um Leute zu holen; ein Boot hatte dasſelbe auf
genommen und nach Arendal geführt.

Die arme Eliſabeth war allzuſehr von der Trauer um den
Großvater eingenommeng, als daß ſie auch nur entfernt daran
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gedacht hätte, ihre Erzählung intereſſant zu machen.
Doch der Leutnant Karl Beck wußte in ſeiner Schwärmerei

den Begebenheiten einen Schimmer von Romantik zu verleihen,
ſo daß Eliſabeth plötzlich zur Heldin des Tages erhoben wurde.
Es ging dies vom Hauſe des Amtimanns aus, der zwei ſchöne

Töchter beſaß und den der Leutnant Beck daher täglich beſuchte
und nun ſprach man von nichts anderem mehr als von jenem

einſamen Mädchen auf Torungen, das neben dem ſterbenden
Großvater die Juno gerettet und ſich dann über das Eis getraut
habe. Alle ſahen ihr an, daß ſie ein merkwürdiger Charakter
ſein müſſe. Ueber ihre ſeltene Schönheit dagegen herrſchten in
der Frauenwelt geteilte Meinungen ſchade, daß ſie ſo ver
nachläſſigt war. Becks hatte nun, wie man ſagte, die mora-
liſche Verpflichtung, ſich ihrer anzunehmen.

Das erſte, was die Becks taten, war auch wirklich, dem alten
Jakob ein anſtändiges Begräbnis zu beſorgen.

Dem jungen Mädchen, das in einer der engen Straßen oben
bei der Muhme wohnte, floſſen, offen und anonym, freundſchafi-
liche Ratſchläge, ſchwarze Kleider und Schmuckgegenſtände zu,
beſonders von jungen Männern und Handlungsbedienſteten,
und werktätige Frauen der Stadt waren ſogar in eigener
Perſon bei der Muhme geweſen und hatten von Eliſabeths Zu-
kunft geſprochen.

Als jedoch der Seeoffizier geäußert, er betrachte dieſe Ge-
ſchenke als eine Beleidigung für ſich und die Seinigen, hörten
dieſelben auf.

Er ſelbſt war nur ein einziges Mal mit ſeiner Schweſter
oben geweſen. Sein Weſen war überaus einnehmend; er zeigte
ſo treuherzig gewinnend und dabei ſo beſcheiden ſeinen Anteil
an Eliſabeths Trauer, und mit einer Rührung, die er nicht
verbergen vermochte, bemerkte er zum Abſchied, daß ſie alle
es verdankten, wenn ihr Vater noch lebe.

Nachdem er gegangen war, rückte die Schweſter mit dem
eigentlichen Auftrage hervor. Sie machte der Muhme den Vor
ſchlag, daß Eliſabeth zu ihnen ins Haus kommen möge, mit dem
Zweck, bei ihnen nach und nach ſo viel zu lernen. daß ſie eine
tüchtige Haushälterin würde; ſie ſollte nicht der Notwendigkeit
ausgeſetzt ſein, als einfaches Dienſtmädchen ihren Unterhalt
uchen zu müſſen. Der Bruder ſei es, fügte ſie hinzu, der dieſen
lan für Eliſabelhs Zukunft ausgeheckt.
Der Antrag war für ihre Verhältniſſe großartig und wurde

von der Muhme mit ungeteilter Freude aufgenommen. Ueber
Eliſabeths Stirn flog eine flüchtige Wolke je fühlte, ſie wußte
ſelbſt nicht, warum, eine Beklommenhe'!, mit dem Marine

nant in nähere Berührung zu kommen, und doch würde ſie
um vieles aufgegeben haben.

Schon am folgenden Tage zog Eliſabeth in das Beckſche Haus,
Fartfedung kelat.

c c
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liſte Nr. 1321. fanterie Regiment Nr. 26: r.eißner aus Gefangenſch. gurhe D e

n T r grit r e ReſerveJnfanterie
famterie- Regiment Nr. 364: Max van Deel bish. verm., in Ge

erluſtliſte Rr. 1322. Kaiſer-Franz-GardeGrenadierRegi
ment Nr. 2: Gefr. W Oyen verm. Garde-FüſilierRegi
ment: Vizefeldw. Karl Bamberg gefallen 28. 9. 18. Füſilier
Regiment Nr. 80: Leutn. d. Reſ. Ernſt Neubauer aus Gefangen

ſchaft z J r Nr. 41: Ha u efangenſch. zurück. 9 inengewehr-ScharfſchützenAbteilun
Nr. 39: Gefr. Alfred Loſſe l. verw.

ächſiſche Verluſtliſte Nr. 565. 2. GrenadierRegiment Rr. 101:
Erich Mon ag verm.

Verluſtſiſte Nr. 1323. ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 65:
Richard Hoffmann I, bish. verm. in Gefangenſch. Reſerve
Jnfanlterie Regiment Nr. 72: Franz Pezold l. verw.

Verluſtliſte Rr. 1324. Jnfanterie- Regiment Nr. 72: Rudolf
Haubold, geſtorben an ſeinen Wunden 9. 9. 18.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 82: Karl Lippert aus Ge-
fangenſch. zurück. e fahre Rogiwent Nr. 86: Kleo
Shas Korott geſtorb. infol Krankheit 17. 10. 18. Jnfanterie-
Regiment Nr. 102. Emil Reier VII, bish. verm. laut priv. Mit
teil. in Gefangenſch. ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 226:
Otto Rückmann gefallen 27. 9. 18. Fritz Dillner l. verw.
Reſerve Jnfanterie Regiment Nr. 441: Artur Frommann l.
verw. Feldartillerie- Regiment Nr. 36. Otto Elrich bish. ver
mißt, lauk priv. Mitteil. in Gefangenſch. Pionier Bataillon
Nr. 1: Karl Müller ſchw. verw. Pionier- Kompagnie Nr. 261:
Adolf Weckerle ſchw. verw.

Wie die Abhängigen die Sozialiſierung verſtehen.
Es wird uns geſchrieben Jn einer geſtern mittag in der
Saalſchloßbrauerei ſtattgefundenen Verſammlung der Ab
bängigen ſprach Peus über die n Natio-nalverſammlungswahlen. Obgleich die Rede Peus im großen
und gangen nicht viel ſozialiſtiſchen Geiſt enthielt, ſo war der
Teil, der ſich mit der Sozialiſierung befaßte. von ſozig-
liſtiſchen Geſichtspunkten aus betrachtet, gang und gar unver-
ſtändlich. Peus ſagte u. a.: Mit der Sogzialiſterung dürfe man
ſich nicht ſie müßte „reiſlich überlegt“ werden.
Genau wie ein Junge, wenn er ſechs Jahre alt iſt, fieben, acht,
neun Jahre uſw. werden r ſo iſt es auch mit der Soziali
ſierung, ſie mr ſich nach und nach „organiſch“ entwiceln.
Genoſſe Oſter burg kritiſierte die Ausführungen Peus und
machte geltend, daß es doch nicht angängig fei, daß innerhalb
einer ſozialiſtiſchen Republik der kapitaliſtiſche Grundſas:

Spiel der freien Kräfte noch ewig Geltung haden
könne. Wie ausbeutungswütig der Kapitalismus geworden ſei,
beweiſe, daß bei der Firma pp 120 000 Arbeiter in zirka
vier Jahren 370 Millionen Reingewinn eingebracht hätten. Und
wann denn Peus gedenke, den ſozialiſtiſchen Grundſatz: Schutz
dem wirtſchaftlich Schwachen! innerhalb der ſozia-
Tiſtiſ n Republik zur Geltung zu bringen Peus erwiderte
Man möge ſich von ben Zahlen Oſterburgs nicht „bluffen“
laſſen, der Reingewinn wäre gar nicht ſo ſehr hoch, es kämen
auf die Arbeitsſtunde nur (1) 80 Pfennig. Im übrigen ſolleman bedenken, daß die Familie Krupp nicht allen Reingewinn

verzehre, ſondern einen Teil daron zur Anſchaffung von Maſchi-
nen, Neuanlagen uſw. verwende. Es waren auch anſcheinend
nicht alle Abhängigen mit den „Sozialiſierungsplänen“ Peus
einverſtanden, denn der Gewerkſchaftsangeſtellte Schnabel
machte geltend, daß die Rechtsſoialif genan ſo wie die Un

gen für eine ſchnelle a wären.
SFieht noch nich

St

Nar. t cher n le er oormtt. vor.12 Ubr und nur x diejenigen Haushaltungen, welche in
Der Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei in der Schulſtraße
zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Die Ab
ſchnitte ſind bis 10. Januar abzuliefern.

Die Ausſichten der Kartoffelverſorgung von Halle haben
ſich feit der Revolution erheblich gebeſſert. Wie in der
letzten Sitzung der ſtädtiſchen Ernährungs- Deputation feſt
geſtellt werden konnte, ſind der Stadt Halle durch die Reichs
vezw. Provinzial Karoffelftelle insgeſamt 655 000 Zentner für
das Wirtſchaftsjahr zugewieſen worden. Davon ſind von den
Lieferungskreiſen bisher geliefert insgeſamt 305 000 Zentner,
ſo daß noch zu liefern wären 350 000 Zentner. Von den ver-
antwortlichen Stellen der Lieferungskreiſe iſt dem Magiſtrat
verſichert worden, daß etwa 300 000 Zentner noch geliefert wer
den können im Hinblick auf die verhältnismäßig großen Vor
räte, die in den Kreiſen noch lagern. Die Stadt hat gegen
wärtig rund 75 000 Zentner Kartoffeln auf Lager, ift alſo bis
Mitte März ſicher eingedeckt. Von dieſer Zeit ab bis zum
Schluß des Wirtſchaftsjahres, 15. Juli, würden für die Ver-
forgung der Bevölkerung nach dem bisherigen Stande im Ver

hrauch (zirka 8000 Zentner in der Woche) noch 211 000 entner
venötigt werden. Da der Stadt Halle noch 350 000 entner
zuſtehen und 300 000 Zentner vorausſichtlich noch geliefert wer-
den können, ſo liegt Grund zu der Annahme vor, daß unſere
Kartoffelverſorgung nicht ungünſtig ausſieht. Jhre Sicherheit
und die Möglichkeit der Aufrechterhaltung der SiebenPfund-
Ration, für die der Arbeiter und Soldatenrat unbedingt ein
ereten wird, hängt natürlich ab von den Mengen, die in den
kommenden Monaten nach Halle geliefert werden. Der A. und
S.-Rat wird nach wie vor beſtrebt ſein. die Kartoffelzufuhr
nach Halle ſicherzuſtellen und vor allem der geſetzwidrigen
Zurückhaltung der Kartoffeln ſowie dem Schleichhandel wirkſam
entgegen treten.

Mängel in der Gasverſorgung. Die Verwaltung des
wmädtiſchen Gaswerkes ſchreib: uns: Die während des Krieges
in immer ſteigendem Maße aufgetretenen Schwierigkeiten in
der ordnungsmäßigen Gasverſorgung, hervorgerufen durch die
in jeder Hinſicht unzulängliche Verſorgung des Gaswerks mit
geeigneter Kohle in Verbindung mit dem Mangel an fachlich

ergebildeten Arbeitskräften, haben zu einer begreiflichen Ver
ftimmung gegen die Verwendung von Gas insbeſondere zu
Beleuchtungszwecen geführt. Nachdem nunmehr durch die
Rückkehr der zum Heeresdienſt eingegogenen, eingearbeiteten
Kräfte aus dem Felde ein Teil dieſer Schwierigkeiten behoben
ift, ſtellt ſich die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke ihren
Giasabnehmern in weitgehendem Maße zur Verfügung. umdort, wo den Privatinſtallateuren die Inſtandſetzung der Be
leuchtungs und Kochanlagen nicht gelingt baw. wo die Stö
rungen in den Anſchlußleitungen vermutet werden. helſend ein
zugreifen. Es wird dabei darauf hingewiefen, daß die Drud-
verhältniſſe mit Ausnahme während der Sperrzeiten
durchaus normgle ſind und der Heizwert jetzt nach Möglichkeit
annähernd auf Friedensſtand gehalten tvird. Mängel in der
Gasverſorgung können alſo nur auf lokale Störungen zurück

eführt werden. Es wird gebeten, derartige Meldungen mög-
ichſt ſchriftlich an die Verwaltung u richten. ihre Erledigung

erfolgt grundſätzlich in der Reihenfolge des Eingangs.
Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs nach Poſen. Der Per-

ſonen und Güterverkehr nach Liſſa i. P. und nach Bentſchen
i ad 6. Januar gänzlich eingeſtelt. Die Ausgabe von Fahr
arten findet nicht mehr ſtatt. alle Frachtgüter mit Ausnahme
ron Kohlen werden zurückgehalten.

Das Gewerkſchaftskartell Halle läßt die nächſten Mittwoch
ſllige Kartellverſammlung ausfalien.

gen n

verr Je arg h e den 12. 1. 1019
mittags von 11 bis 2 Uhr, im großen Saale der h
brauerei alle-Gie r veranſtalten beabſichtigt,20 es Intereſſe der ngehdrigen von Kriegsgefangenen

der bereits aus der riegsacfangenſsaſt e ten
kriegsgefangenen Deutſchen erweckt, daß Eintrittskarten aus
gegeben werden müſſen, um die Ueberfüllung des Saales zu
vermeiden. Die Eintrittskarten werden, ſoweit der Vorrat
reicht. von Herrn Tittel koſtenlos verabfolgt, um jedermann die
Beteiligung zu ermöglichen.

Die Kraftwagenführer von Halle und Umgegend halten
morgen, Dienstag, abends 228 Hhr, im Volkspark zu Halle
eine wichtige Verſammlung ab. Jeder Berufskollege iſt ge
halten, zu erſcheinen.

Lehrkurſus für Frauen. mer wieder wird darauf hin
ieſen. daß an eine Verbilligung des Schuhwerkes, Wen der bezugſchein pflichtigen Schuhwaren in abſehbarer

eit noch nicht zu denken iſt. Da lohnt es ſich wohl für Frauen
und Mädchen aller Stände, für 48 und ihre Angehörigen I
Straßenſchuhe anzufertigen. r Halliſche Hausfrauenbun
hält von Ende Jannar an wieder Lehrgänge ab. in denen unter
fachkundiger. bewährter Leitung aus Tuch, Samt oder Leder
reſten gutſitzende Straßenſchuhe angefertigt werden.

Stadttheater. Heute, Montag gelangt d'Albe:
Tiefland zur Aufführung. Am Dienstag geht Nikolais komiſche
Oper Die luſtigen Weiber von Windſor in neuer Einſtudierungerſtmalig in ne Muſikaliſche Leitung: Oskar von Pander.
Spielleitung: Auguſt Rößler. Mittwo Ueber unſere Kraft
I. Teil, Donnerstag Ueber unſere Kraft 2. Teil. Freitag Die
weiße Dame, Sonnabend, abends 8 Uhr, SinfonieKonzert des
Stadttheaters unter Leitung von Paul Graener. Soliſtin Hertha
Dehmlow. Am Freitag, Sonnabend und Sonntag nachmittag
wird das Weibnachtsmärchen Schmeewittchen wiederholt. Die
Stammkarteninhaber werden erſucht, die Zahlung der
2. Rate ab 2. Januar täglich an das Bankhaus Reinhold Steckner
leiſten zu wollen.

Zoslogiſcher Garten. Vielſeitigen Wünſchen entſprechend
kvnzertiert morgen abend 8 Uhr im Saale des Zoologiſchen
Gartens das aus dem Felde zurückgekehrte aktive Trompeter-
korps des Mansfelder Feldartillerie- Regiments Nr. 75 unter
Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer. Die Vortrags-
folge iſt ſo gewählt worden, daß jeder Muſikfreund auf ſeine
Rechnung kommt. Das Abonnement iſt für dieſen Abend auf
ehoben. Das Eintrittsgeld beträgt für die Verſon 1 Mk.Eiebe Angeige.)

Der Hippodrom Wintergarken übt käglich auf die Be
ſucher eine große Anziehungskraft aus, und ſomit iſt das Haus
ſeit der Eröffnung des Unternehmens täglich ausverkauft ge
weſen. Die Areng iſt täglich ab 2 Uhr geöffnet. Ebenſo ver
Dpitet die Direktion an jedem Sonnabend großen Kavalier-
a.

Ein Soldat, der in eine Wohnung am Harz einen Ein-
bruch verübte, wurde feſtgenommen und der zuſtändigen
Revierwache zugeführt. Dort gab er zu, ſchon in ein Grund
ſtück am Friedrichsplatz eingebrochen zu fein und Geld und
Kriegsanletheſcheine geſtohlen zu haben, die bei ihm auch vor
gefunden wurden.

Aus der Provinz.
Landesverſicherungsanſtalt

mr Dezember

er.
rteile u Aue en foln, 2. eine Nachprüfung

i Be i: ebernahme des Heilverfahrens
ſoll und da den gegen die Ablehnung von

ſolchen AInträgen vor vem Gefamtvorſtande im Beſchlußver-
fahren erledigt werden ſollen, 3. eine weſentliche Vermeh-
rung der Beratungsſtellen für Geſchlechtskranke ins Auge zu
faſſen wäre, 4. eine wirtſame Verbeſſerung der Waſſerver-
hältniſſe in Schielo angeſtrebt werden ſoll.

Die Jahresrechnung für 1917 wurde entlaſtet und die Vor
anſchläge für 1919 feſtgeſetzt. Weiter wurde beſehloſſen, daß die
Sätze für Zehrgelder und entgangenen Arbeitsverdienſt der
Ausſchußmitglieder auf die doppelten Sätze zu erhöhen wären.
Die Grundſätze zur Gewährung von Darlehen zu Arbeiter
wohlfahrteinrichtungen wurden dahin ergänzt, daß die Be
leihungen bis zu 99 Prozent des Wertes der Liegenſchaften
erfolgen kann. ſofern das Reich, ein Bundesſtaat oder ein
Kommunalverband (Kreis oder Gemeinde) die ſelbſtſchuld-
neriſche Bürgſchaft übernimmt, bis das Darlehen zur Mündel-
ſicherheit getilgt ift. Bei ſolcher Bürgſchaftsleiſtung kann das
Darlehen auch als 2. oder 3. Hypothek gewährt werden. End-
lich wurde die Zahl der ehrengamilichen Vorftgndsmitglieder
um je 1 Arbeitgeber und Arbeitnehmer vermehrt. Gewählt
wurden Generalagent Gittermann-Halle und Arbeiterſekretär
Kleeis- Halle. Nachdem der Vorſtand der Landesverſicherungs-
anſtalt dem Antrage der Ausſchußmitglieder zugeſtimmt hat,
daß Beſchwerden der Krankentaſſen bei Ablehnung von Heil-
verfahrensanträgen einſchl. derer, wo es ſich um Kunſtgebiſſe
und andere Heilmittel handelt, künftig vom Geſamtvorſtande
im Beſchlußverfahren erledigt werden ſollen, wird es Sache der
Krankenkaſſe ſein, entſprechende Anträge zu ſtellen.

Beuchlitz. e Renegaten. Am 1. Jannarfand hier eine W eſuchte Mitgliederverſammlung des Diſtrikts
ſtatt. Der Diſtriktsleiter Peters ſollte den Bericht vom Kreis
tage geben, aber er machte eine Anklage gegen die Unabhängige
Partei darans, wobei ihm der Kaſſierer und Lagerhalter
Schmidt holf. Der Antrag der beiden Herren wurde mit Hohn-
gelächter abgelehnt. Sie beantragten, der Diſtrift ſollte ge
ſchloſſen zu den Abhängigen übertreten. Als die Herren ſahen,
daß ſie kein Glück hatten, traten beide aus der Partei aus und
erklärten ſich zu den Abhängigen. Der Stellvertreter des
Diſtriktsleiters, Genoſſe Voigt, übernahm die Leitung der Ver
ſammlung. Jn der am Sonntag in Holleben ſtattgefundenen
Mitgliederrerſammlung wurde Gen. Voigt wieder als Diſtrikts-
leiter gewählt

Bitterfeld. Bei der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe betrugen die Einnahmen im letzten Verwaltungsjahr
327 892 Mk., denen Ausgaben in Höhe von 280914 Mk. gegen-
überſtehen, ſo daß ſich ein S von 46 978 Mk. ergibt. Der
Voranſchlag für 1919 in Höhe 473 900 Mt. in der vom Vor-
ftande vorgeſchlagenen Form wurde genehmigt. Die Mit-
gliederzahl betrug am 1. Dezember 5750 männliche und 2278
weibliche Perſonen.

Sangerhauſen. Erfolge im Sangerhäuſer Kreiſe.
Neue Zahlſteſlen der U. S. P. wurden in Harras mit 50 und
Oberhbeldrungen mit 110 Mitgliedern gegründet. Jn
Stadt Heldrungen wurden bei einer überfüllten Verſammlung
140 Neuagaufnahmen gemacht. in Holdenſtedt etwa 100.
Schön verlief die Verſammlung in Heringen, die ſtark
beſucht war und 100 Aufnahmen brachte. Jn der Diskuſſion
wurde ein Mehrheitsſozialiſt glatt w. Am andern
Tag wurde in Sundhanſen eine Zahlſtelle mit ebenfalls
rund 100 Mitgliedern neu gegründel. Am Sonntag kam der
„große“ Dreſcher nach Sangerhauſen, wo er in der
Schweizerhülte Arm in Arm mit den „Demokraten“ und
Deutſchnationalen gegen die U. S. P. loszog. Jn der 15Minuten dauernden „Redefreiheit“ ging unſer Fienoſe König

ſcharf aber ſachlich gegen die Regierungsſogialiſten vor. wofür
er großen Beifall ſand. Dr. Stange von den Deutſchnationalen
unterſtügzte lebhaft die von Dreſcher. Auch er
bekam eine gute Antwort. Dreſcher ging mit keinem Wort
auf die Angriffe ein. Wer in dieſer Verſammlung nicht ge

d'Alberis Oper

terte die Verſammlun

entzogen wurde. ich inLandarbeiterverband aufnehmen, die Zahl der Parteimitglieder

den ern daten e Reiſe der egierungsſogialjſten c

Gewerkſchaftliches.

Der Gemeinde arbeiter verban im rDezember 10 000 Mitglieder neu aufgenommen. Die it
gliederzahl iſt jezt um 2500 höher als vor Kri

Der Lederarbeiterverband lehhten
Wochen um durchſchnittlich je 1250 Mitglieder
Wogte ger dee v be i ederarbeitergeitung
n s Ziel des Verbandes bezdie Verdoppelung ſeiner höchſten Mitgliederzahl aus der

eher du g2gehilfen- Zeitung teilt der
n der HanOr 1 München mit, daß ſie ſeit dem 1. Oktober weit über

3000 Neuaufnahmen gemacht hat. e
Die Berliner Kellner hatten Erfolg

Berkin, 6. Januar. Der Kellnerſtreik iſt nunmehr be
endet. Zum 15. Januar ſoll in den Betrieben die Arbeit wieder
aufgenommen werden. Die achtſtündige Arbeitsgeit
wurde feſtgelegt, ebenſo feſte Löhne. Auf Trinkgelder
ſoll nicht mehr gerechnet werden. e c

Die Bewegung im Bezirk.
Niemberg.

Der gegenrevolutionäre Arbeiter und Bauernrat hatte die
Gemeinde zu einer Verſammlung einberufen, in der der Orts-

eiftliche die Schuld am Zuſammenbruche den Soldaten in die
uhe ſchieben wollte. Er wollte von den armen Leuten ver

Iangen, ebenſo zu den Steuern beizutragen, wie die im Ueber
fluß. ſchwelgenden. Er fand nur bei den Bauern und leider
auch bei einem Teil der Beamten Zuſtimmung, die wohl die
aufgebeſſerten Gehälter, die ihnen der Sozialismus verſchafft
hat, einſtreichen, aber immer noch ihre Klaſſenlage verkennend,
den Arbeitern in den Rücken fallen. Die anweſenden Arbeiter
und Arbeiterinnen verließen unter Proteſtkundgebungen den
Saal. nachdem Kamerad Wurm unſeren Standpunkt klargelegt
hatte.

Kötzſchen.
Am NMittwoch, den 1. Januar, fand hier eine öffentliche

Frauenverſammlung ſtatt. Zum erſten Male ſprach in unſerem
kleinen Orte eine Frau zu Frauen, Die Rednerin, ſin
KoenenMerſeburg, betonte beſonders die r 1
Haltung der Unabhängigen Sogzialdemokratie. Das ga
zu einer lebhaften Diskuſſion, da ein Beſucher den Standpu
der Regierungsſozialiſten zu verteidigen ſuchte. Die weitere
Ausſprache ergab aber, daß die Verſammlungsbeſucher F.
ſchloſſen auf dem Boden der Unabhängigen Sozialdemokratie
ſtehen. Genoſſe Andra erläuterte noch kurz das neue Wahl
verfahren, was dar bar aufgennmen vurde.

h t n.
Am 1. Jont w fend irrt Kror ine überaus ſtark

beſuchte V c iat: mige Saal konntedie M nene n. König Unterröblingen ſprach un die Stellungnahme derUnabhängigen Partet zu en deroetedenden Wahlen der
mmer der hieſige Arzt Dr. ifer

lung mir dem We der alten abgelagerten
s er ſich ſchließlich troß ſeiner Bildung zur un
hbeleidigenden hinreißen ließ, prote

ganz energiſch, worauf ihm das Wort
90 Männer und Frauen ließen ſich in den

ſtieg auf 170.Eine wuchtige Demonſtrakton veranſtalteten die Genoſſen am
vergangenen Sonntag als Einleitung zu einer weiteren Ver
ſammlung. Unter Vorantritt einer Muſiktapelle und Voran-
tragen einer roten Fahne durch unſere tapferen Genoſſinnen
bewegte ſich ein ſchier endloſer Zug durch den Ort nach dem
Kriegerdenmal. Dort hielt Gen. Kaspareck- Halle eine
kurze, zündende Anſprache, die in ein dreifaches Hoch auf die
ſozialiſtiſche Republik ausklang. Nach einer erhebenden Ehrung
der Opfer des Weltkrieges kehrte der inzwiſchen noch mehr an
gewachſene Demonſtrationszug nach dem Lokal zum Kron
prinzen zurück, wo genannter Redner über die Revolution und
die bevorſtehenden Kämpfe ſprach. Eine Diskuſſion fand nicht
ſtatt.

Roßleben.
Einen recht eigenartigen Verlauf nahm eine hier kürzlich

von den Abhängigen veranſtaltete Verſammlung, in welcher
der bekannie Herr Dreſcher aus Halle referierte. Das
Lokal wurde mit einem Berg von Flugblättern überſchüttet,
auf denen die bezeichnende Ueberſchrift: Das bolſchewiſtiſche
Tollhaus zu leſen war. Dreſcher ſprach über die Wahlen zur
Nationalverſammlung. Ob wohl er eine Stunde redete, konn
ten die Verſammelten kein klares Bild gewinnen und mußte er
ſich deshalb viele Zwiſchenrufe laſſen. In der Dis-
kuſſion ſprach Genoſſe Fiſcher. Er verlangte Aufklärung was
die Abhängigen dazu trieb, die Kriegskredite zu bewilligen
nach dem Frieden von Breſt-Litowſk und nach der Erſchießung
der finniſchen Freiheitskämpfer. Der Referent glaubte die
Frage damit abtun zu können, das Vaterland wäre zu ſehr
bedroht geweſen. Herr Jllge als Feldgrauer wies die Angriffe
des Referenten zurück und betonte, daß das Ziel der arbeiten
den Kiaſſg nur durch die U. S. P. erreicht werde und Schön
färberei ndchts helfe. Jhm wurde toſender Beifall zuteil, Nun
ſuchte Dreſcher fich zu verteigerr brauſender Widerſpruch
empfing ihn. Er mußte ſeine Rede „dämpfen“ und meinte,
mit Anarchiſten wollte er nichts zu tun haben. Guten Abend.
auf Wiederſehen! waren ſeine letzten Worte, als er verſchwand.
Jetzt glaubte ein bürgerlicher Herr von der Deutſchnationalen
Partei das Wort ergreifen zu m J doch ſtießen ſeine Aeußerungen auf ſtarken Widerſpruch. Jedenfalls hat die Verſamm-
lung gezeigt, daß Roßleben von einem andern Geiſt beſeelt iſt,
als wie Herr Dreſcher glaubte.

Allerlei.
Zum Raubmord an dem Geldbriefträger im Hotel Adlon zu

Berlin wird mitgeteilt: Es iſt jetzt feſtgeſtellt. daß der er
mordete Geldbriefträger Lange mit dem Mörder vor der Tat
wiederholt zuſammengetroffen iſt. Lange ſprach öfters zu
o davon, daß er die Kommißbrotſtullen. die er mit nach
Hauſe brachte, von einem Baron bekomme. Es ſcheint, daß der
Mörder, der Herr v. Winterfeld, den Briefträger
durch Lebensmittelſpenden an ſich gefeſſelt und ſein Vertrauen
erweckt hat, ganz ähnlich, wie vor einiger Zeit die angeblichen
Gebrüder Stubenrauch den Geldbriefträger Weber, der gleich
falls in Berlin ermordet und beraubt wurde.

Schredenstat eines Landmanns. Jn Pfahlhe im (Wüttem
berg) durchſchnitt der 50jährige afbauer Einberger ſeinen
vier Kindern, wovon das älteſte r iſt, nachdem er
die Dienſtboten aus dem Hauſe gejagt hatte und ſich ein
den Hals. Der Bauer beging die Tat in einem Anfall von
Schwermut, die dadurch entſtand, daß ſeine 30jährige Frau vor
einem Vierteljahr ſtarb.

Die früheren „Prinzen“ fangen T 1 arbeiten. Der frühere
trinz Auguſt Wilhelm v ir

Amtliche Wetteranſage. XMitgeteilt Wetterdienſtſtelle Jlcmenang. r
ienstag, den 7. Januar: Zeitwei ewi tiſtrocken, Temperctur wenig kä o wollig e r
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